
































fein zu halten die Einigkeit 
in Geift. 
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„Lab dir an meiner Gnade genü- 
gen, denn meine Kraft ift in ben 
Schwachen mädtig.”“ 2. Kor. 12, 8. 
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Ich kann nicht, doc Gott fann 
Bewahren, ftärfen, heben; 
Den müden Sinien Kraft, 
Dem Herzen Frieden geben. 
Ich lege meine Lait 
AUnf Ihn, — und allen Banı, 
Der mir zn groß und icwer, 
Ich Fannn nicht, doch Gott fann. 
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Ich kann nicht, doch Gott Fann 
Mih durdh die Welt geleiten, 
Und mich für feinen Dienit 
Von Tag zu Tag bereiten. 
Wenn mir der eigne Mut, 

Die eigne Kraft zerranı, 
Dann fah ih Rein Hand. 
Ich kann nicht, doch Gr fan! 
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Du haft mid überredet. 
er. 20, 7. 


Du Haft mich überredet, 

Sch fan nicht mwiderjtehn; 
Hab Tange mich gemweigert, 

3u dir, mein Gott, zu gehn. 
Bin lang dir ausgemwichen, 
Du trateft oft mir nab; 

Nun fann ich nicht mehr anders, 
Mein ganzes Herz jagt ja. 
Du haft mich überredet, 

Du wurdejt mir zu jtarf; 
Dein Wort ift eingedrungen 
In meines Lebens Marf. 

Du haft mein Herz gewonnen, 
=o zieh als Sieger ein! 
Negier als Nönig drinnen, 
AS Priejter mach e8 rein! 


Du haft mich überredet, 

Mas willft du, Herr bon mir? 
cd harre Deines Wortes, 
Sprich nur, ich folge dir! 

O, fegne du mich jelber 

Yu meinem Laufe ein 

Ind la von Dir gejendet 

Nuch mich zum Segen fein! 





Die Tanfe, 
im Lichte der hentinen Million. 


Schluß. 
4. Die Vielfeitigfeit der Tanfgnade, 

Die Taufe ift der Bruch mit dem SHei- 
dentum und die Aufnahme in die dhriit- 
lie Gemeinde. Aber fie it noch mehr. 
Ein Reichtum von Bildern drängt ji dem 
Apostel auf, wenn er von der Taufgnade 
und ihrer Bedeutung für das Ehriftenle 
ben jpricdht: 

Die Taufe ift die Abtwafchung, das Un 
tertaucdyen, in weldhem die Siündenjchuld 
und Sindenmacht des bisherigen Lebens 
abgewaichen wird; sie ilt das Sterben 
des alten und das Auferjtehen des neuen 
Menfihen, sie vermittelt den Heiligen 
Seijt, ja jie iit die Wiedergeburt. Bejaht 
wird mit der Taufe in einem einheitlichen 
Aft die Schuld und die Gnade, das Kreuz 
Sefu und feine Chriftusherrlichfeit, die 
Vergebung der Sünden und der Heilige 
Seilt, der perfönlie Glaube des Einzel- 
nen und der Eintritt in die Gemeinde. 

Dielaufe dofumentiert diellmmwandlung 
des Berhältnifies zu Gott. Sie ift die 
grundlegende Reinigung, in der aller 
Schinuß, alle Gottlojigfeit der heidnifchen 
Vergangenheit abgewajchen wird (1. Eor. 
6, 11: Ihr jeid abgeivaichen, geheiligt, 
gerecht geworden. Tit. 3, 3: Wir waren 
Simdenfnechte; da aber erfhien Gottes 
Sreundlichfeit und errettete uns von dem 
Sündenihmut durch das Bad der Wieder- 
geburt). Mit der Taufe ift der Chrift der 
Sünde geitorben (Röm. 6, 3. — 11). 





Blennonitifche Bundigyau 


Das Waflerbad im Wort hat die Gemeinde 
gereinigt (Eph. 5, 26). 

Die Taufe ift das Bad, welches die Wie- 
dergeburt” und Erneuerung durd) den 
Heiligen Geiit erwirft und abbildet (Zit. 
3, 5). Da wird der alte, gottentfremdete 
Menjc getötet, und Gott pflanzt ein neu- 
e3 Leben. Da entiteht etwas im Menjchen, 
das von Grumd auf neu it, das nie und 
nimmer aus ihm jelbjt fommt; das ilt 
Sottes Schöpfung, genau fo wunderbar, 
wie das Entitehen des Xeibeslebens, das 
nur Gottes Allmadıt jchaffen Fann. 

Die Taufe gibt ferner ein Lebensziel, 
an das der Heide nie gedadht hat: das 
3iel, fi) reinigen zu laffen in jeinem per- 
jönlihen Leben, in jeinem Ehe- und Fa- 
milienleben, in jeiner Arbeit und in allen 
jeinen Beziehungen. 


Alle diefe Nusiagen pafien auf die 
Taufe eines erwadjienen Heiden: 
indem er bewuht und energiich sich) 


von feinem bisherigen Wandel abwendet 
und jich zu feinem Netter befennt, jtellt 
ji) Gott auf feine Seite, vergibt ihm den 
Berg beidnifher Siündenvergangenbeit, 
legt in ihn den Keim des Gotteslebens, 
gibt ihm ein neues Herz, das die bisher 
geliebten Sünden flieht und verabicheut, 
und ermöglicht ihm einen neuen Wandel 
(Römer 6, 2 f.: Wie follten wir in der 
Sinde leben wollen, der wir in der Taufe 
abgeitorben jind?). Das it, oft beobad)- 
tet an Heiden-Ehriften, tatfählid ein neı- 
es Leben, eine neue Creatur. 

Die Taufe iit das Ulnterpfand der zu- 
geivendeten Gottesgnade. Eine Frau in 
Weit- Afrika, die getauft werden wollte, 
wurde von dem Miffionar eraminiert, ob 
jie auch nicht abergläubiihe Erwartungen 
damit verbinde. Sie entgegnete: „Wenn 
ih Nahrungsmittel in die Erde grabe 
(wie die Frauen dort zu tun pflegen, um 
jie friich zu erhalten), jo madje ich an dem 
Plat ein Zeichen. . Welchen Nüten würde 
das Zeichen haben, wenn da feine Nab- 
rung wäre? Die Taufe ilt das Zeichen: 
Gott wohnt in dem Herzen.“ 

Keimbaft empfängt der Täufling einen 
neuen, anderögericdhteten Willen, einen 
Sinn, der auf Gott und göttlide Dinge 
gerichtet iit, eine neue Gefühlswelt geht 
ihm auf. Er fühlt fi an Gott gebunden, 
liebt Gott, fängt an, die Briider zu lieben. 
Das find lauter abjolut neue NRegungen. 
Der bisher feinen eigenen Willen batte, 
fann jeßt jeinen Willen zielbewußt auf 
Gott rihten. Der bisher religiös war in 
toten Formen oder materiellen Borteils 
wegen, dem wird Gott der Mittelpunkt 
feines Lebens. Das ift die Neugeburt, wie 


15. Oftober. 


Jie Jejfus dem Nicodemus vorhält. Darum 


iit mit der Taufe auf den Namen Sejus 
immer die Gabe des Geiltes verbunden, 
das Prinzip des neuen Lebens, der Atem 
der neugejchaffenen Gottesmenfhen. Die 
Taufe vermittelt diefe Gabe des Geijtes, 
weil fie mit Nejfus verbindet. 

Wir fünnen nicht behaupten, dab alle 
diefe Musjagen auf die Taufe inmitten ei- 
ner alten Chriitenheit ihre Anwendung 
finden. Wenn Baulus vom Abwaichen 
der fiindigen Vergangenheit in der Taufe 
fpricht, jo denft er an den Schmuß eines 
befledten, heidniichen Lebens (Tit. 3, 3 

7), von dem die in der Taufe gereichte 
Vergebung befreit. Dem göttlichen Gna- 
dengejhent der neuen Geburt mul der 
entichlojiene Wille des Menjchen, der ich 
Sott zunvendet, entgegenfommen. Was 
Baulus von dem Erleben beidnifcher Täuf 
linge jagt, fann für den in chriftlicher Um 
gebung groß gewordenen erjtErlebnis wer- 
den, wenn erauch der&ottesgabe jo bewuhst 
und verlangend entgegenfommt wie jener. 


d. Durdy die Tanfe begraben und aufer- 
itanden . 

Der Same des neuen Zebens, den Gott 
einlegt, mul auf den empfänglichen Got 
tesboden des menidlichen Willens fallen, 
wenn er aufgeben joll. Kein Miffionar 
wird e8 wagen, einen Heiden zu taufen, 
wenn er nicht den Eindrud bat, dai der 
entichlofiene Wille zur Umfehr und zur 
Zuwendung zu Gott il. Den auf Got- 
tes Gnadenangebot eingehenden Willen 
nennt die Chriltenheit Glauben. Der 
Slaube muß bei Heiden vor der Taufe ent 
itehen. Er it Taufbedingung. Glaubit 
Du bon ganzem Serzen, jo mag es wohl 
jein, jagt Bhilippus zum Kämmerer. Erit 
heist es: Glaube an den Herrn Sejus 
Ehriftus, dann folgt die Taufe (Ap. 16, 
31 ff.). 

Die Taufe ijt alfo die göttliche Antwort 
auf das Bekenntnis zu Iejus dem Netter 
und auf denihmenergiichzugewandten®il- 
len. Wit dem nad) Sejus verlangend aus- 
ihauenden Glauben it der Heide nod) 
nicht rein und erneuert. Er wird es aber, 
wenn er jih nun unter das Buh-Safra- 
ment der Taufe beugt, daS dem Neuigen 
die Vergebung und Gnade jhhenft. Num 
beginnt das neue Yeben. 

Rir Miflionare beobadhten, wie der Hei- 
de vor der Taufe zwar mit Jejus in Be- 
rübhrung, dem Reiche Gottes nahefommen 
fann, wie aber erit nad) der Taufe der 
Bann des alten Fluches von ihm genom- 
men wird, wie dann fpürbar die alte Ge- 
bundenbeit von ihm abfällt und die neuen 
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religiöfen und jittlihen Srräfte wirken. 
Tritt aber an Stelle des Glaubens blohe 
Zujtimmung, wie jo leicht in Zeiten von 
Mafien-llebertritten, dann bit die Taufe 
ihre Kraft ein md es entiteht fein Sproj 
jen und Sprießen in der Seele des Ge 
tauften. 

Den Gedanfen des in der Taufe ge 
ichyenften Yebens vertieit Paulus noch, in 
dem er jagt, wir find mit Chriftus durd) 
die Taufe geitorben und auferjianden (Mo 
mer’ 6,:3 63906 3,125 8,1), "m 
der Taufe wird der Slaubende jo innig 
mit Ehriitus verbundu, dab er Deflen 
Sterben an jeinem alten Menichen und 
jein Auferwectwerden an. jeinen 
nadjyerlebt. Er jtirbt der alten, gottent 
fremdeten Menjchenart ab. Daher iit die 
Taufe eine Taufe in Ehriiti Tod. 


neuen 


Rah NRönm. 5, 12 ff. bat Sefus als 
(Hlied der durch) Adam begrimdeten md 
verderbten Menjchbeit den Fluch Diejer 
verfeblten Entwiclungsreibe auf ji ge 
nommen und zum Nbichlus aebradt, in 
dem er den Tod, das unvdermeidliche Ende 
diejer Kette freiwillig auf jih nahm. Im 
dem ihn dann Gott auferwecte madıte er 
ihn zum Anfänger einer neuen Menichheit, 
in welcher Lebensfräfte aus Gott berr 
jhen. TDiejes Doppelerlebnis Neju erlebt 
num der Slaubende in der Taufe nad: er 
wird? dem BZufammenbang der alten 
Menjchheit, die im Tode endet, entrijien; 
dann erwedt ihn Gott zu einem neuen Le 
ben, das Gottes Art bat. Damit recht 
fertigt Gott ihn als Glied der neuen 
Menschheit. Der neugeichaftene Mensch 
it vor Gott recht beichaffen, ein Gottes 
menich, der nicht der Siinde.und der Welt 
gehört, jondern Gott. 


Dieje Gedanfen ergänzt das 6. Htapitel: 
Ssene Belebung ays Gott wirft nicht me 
cdaniich, sie fordert vielmehr den ganzen 
Willen des Menjchen heraus, der jich mun 
als ein der Siinde geitorbener zu bench 
men bat: wie Ehriitus und mit Ehriitus 
der alten, jiindigen Menjchbeit abgeitor 
ben; wie Ehriltus und mit Ehriltus in 
ein neues Neben verjegt! 

Dies nene Xeben ilt jo real, jo fraft 
voll, dai; es jeinerzeit auf den Leib zuriüc 
wirfen muß, indem der den Menichen be 
jeelende eilt Gottes ihm einen neuen ent 
jprechenden Yeib ichaften wird (Nom. 8, 
11, jowie Gottes Geiit Sefu einen neuen, 
verflarten Leib geichaffen bat (Röm. 1, 
I). Diejes VBereinigtwerden mit EChriitus 
nennt der Apoitel auch: Ehristum anziehen 
(Sal. 3, 27; NRöm. 13, 14), Ehrifti Art 
und Natur annehmen, 
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6. Schluß. 

So treffen alle diefe Ausjagen des nen 
en Teitaments zu bei der Taufe des gläu 
biggewordenen erwacdjenen Heiden. Ihm 
tirbt der alte mit fündiger Vergangen 
beit befledte Menih ab; im ihm feimt 
neues Yeben aus Gott, ihm und anderen 
ein Wunder, Gr wird in der Taufe ge 
rechtfertigt und wendet fi) bewuht md 
energiih von dem alten Weien ab. Er 
zieht, wenn aud in Schwachheit, Chriitus 
an, und der Geilt Gottes erzeugt in ihm 
die lebhafte Hofinung auf ein neues Le- 
ben in der Vollendung. Nicht die Taufe 
an ji wirft das; denn mander wird ge 
tauft md erlebt Amon nichts, jondern 
Ehriftus wirft das, wenn er im Glauben 
angeeignet wird. 

3iweierlei verbindet jich da aufs engite: 
Ter Entichlofiene, durd) den lebendigen 
Seiit freigewordene, auf Nefus gerichtete 
Wille, das ilt der Glaube; und die Gottes 
frait, die neues Yeben in dem id) ver 


trauensvoll übergebenden jdafit. und 
zwar ein Leben, deiien Atem der eilt 
Gottes it. Mus dem materielliten wird 


ein auf Gott gerichteter geistlicher Menid), 
ein innerer Menjch mit Ewigfeitsiinn. 

So wird die Taufe zur Geburtsitunde 
alles dejien, was fundamental neu in dem 
Seidendriiten it. Er iit Bürger im Rei 
che Gottes geworden. Ber Heidenchriiten 
it es begreiflic, da der Miflionar jo oft 
an die durd die empfangene Taufe ver 
bürgte Gnade und Ilmfehr erinnert (Sal. 
3, 27; Röm. 6, 3 ff), jo wie Ssrael auf 
die grundlegende Gottestat der Ausfiih 
rung aus Negypten Tich immer wieder be 
jinnen mußte. 

Wir fünnen Baulus nicht dafür verant 
twortlich machen, wenn die jpätere Stirdhe 
magische Boritellungen mit dem Taufmy 
Iterinm verband. Neingeiitige Neligionen 
jind immer in Gefahr, ins Zinnliche ber- 
abgezogen zu werden. Wei der allgemei 
nen menjchlihen Neigung, den Schwer 
punft der Neligiofität in Niten zu legen, 
die durch ich jelbit wirfen, fonnten derar 
tige Srrungen leicht Boden gewinnen. 
Aber wir dürfen die von Neius befoblene 
Taufe und ihre geiitlihe Nuslegung durd 
Banluıs fiir joldhe Irrungen nicht haftbar 
macen. 


(Grhörtes Gebet, 


Am Morgen eines Wintertages jah ei 
ne hriitlide Dame, die jchon oft der „Not 
durft der Seiligen” abgebolien hatte, al 
lein in ihrem Zimmer, am welches jie in 
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folge ihres boben Alters die meilte eit 
gefejlelt ivar. 

Turdy den Eintritt ihrer Tochter wurde 
jie in ihrem Nachdenken geitört und jagte: 
„Meine liebe Dora, ich babe die ganze 
Rad;t jo viel an Herrn und Jrau W. den- 
fen müflen; ic börte, dah jie auch nicht 
in der legten Verjammlung waren. ch 
wei;, dai fie arm jind, vielleicht aud) 
franf und in Not. Ich möchte, dah; du ei 
nen Korb nimmit, nad) dem Markt fährit 
und einen guten Vorrat einfaufit und ih 
nen binbringit.“ 

Sie gab der Tochter die Adreiie, md 
als dieje das Yimmmer verlalien wollte, 
itberreichte fie ihr noch einen warmen la 
nellrof und jagte: „Wielleiht wird es 
aut fein, wenn dur diefen auch mitnimmit, 
das Wetter it Falt, md FJrau W, bat ihn 
vielleicht nötig.“ 

Die junge Dame ging. Tie Einkäufe 
wurden bejorgt, und oben in der vierten 
Etage in dem großen Mietsbaufe bielt fie 
an. Dur die Türe vernahbm jie Ws 
Stimme, der ein Tiichgebet iprad. Die 
junge Dame läcdyelte über ihrer Mutter, 
wie fie nun glaubte, unbegründete Sorge. 
Rad Schlui des Gebets Flopfte fie an md 
trat ein. Na, die beiden waren beim Ej 
ien; fie hatten einen großen Apfel, den 
der Mann gerade teilte das war ihre 
ganze Mahlzeit. 

Mit Tränen in den Augen öffnete die 
Dame den Korb, und während mun eine 
aute Mahlzeit hergerichtet wurde, Taufchte 
jie dem berzlihen Danf der lieben Leute 
und Körte von ibmen ihre traurige Ge 
ichichte, die fie ohne Klagen erzählten 
wie sie ihr beicheidenes NAusfommen ge 
babt hatten, wie dann aber der Mann von 
Rbeumatismus und die Frau bon einer 
Nranfbeit war befallen worden; 
wie fie mum beute, völlig mittellos, ihre 
Pitten vor Gott ausgefchüittet und feit ac 
alaubt hätten, dah; er jederman und ihnen 
belfen wiirde. 


endern 


Als die Mahlzeit beendet war umd die 
Befucherin geben wollte, begleitete Frau 
MW, fie bis zur Türe und fragte dann mit 
erwartungsvollem Blid: „Haben Sie mir 
nicht auch einen warmen Nod mitge- 
bradjt?“ 

In der Aufregung des bei ihrem Ein 
tritt Gefchanten hatte die Dame den la 
nellro ganz vergejien, der nody unten in 
ihrem Korb lag. Eritaunt über die Frage, 
jagte fie: „Ia, ich habe einen mitgebradt, 
aber wie können Sie dies willen? — 
„Weil“, entgegnete die Frau, „als ich dem 
Herrn jagte, dal wir nur noch einen ein 
sigen Apfel hätten, ih ihm aud jagte, 
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da; ich jo notivendig einen warmen Nocd 
gebrauchte. Ich wollte jet nur gern wii 
ien, ob Sie ihn hätten oder ob Er ihn mir 
durd) jemand anders jenden wiirde.“ 
YStonspilger. 
Rom Zweifel zum Glauben. 

Der jhwediiche Prediger Rojenius wur 
als uabe dem Zweifel unterworfen. Er 
bat daher einmal berzlicy den lieben Gott 
nm ein Zeichen, das ihm ein für allemal 
den Zweifel hinwegnehmen jollte. Anjtatt 
aber dem lieben Gott es zu überlalien, 
jagte er zu jich jelbit: „Wenn ich mit ver 
bundenen Augen über das Gut meines Ba 
ters laufen fann und fonıme an dem Bunft 
an, den ich mir geitedt babe, jo will dh 
glauben, das; Gott meine Schritte leitet.“ 
Der junge Zweifler nabın jein Taichentunh, 
band es um die Augen und fing an zu 
gehen. Aber nocd nicht jehr weit war ir 
gefommen, als ihn eine furchtbare Angzit 
überfiel. Es ichien ibm, eine unlichtbare 
Sand hielt ihn zurüd. Als er fein Ta 
ichentuch abnabın, jah er, dal er au einem 
tiefen, offenen Itand, Einen 
Schritt weiter, und er wäre vielleicht um 
jein Zeben gefommen. Noienius erfannte 
fofort, daß der Serr ihn gefiihret und be 
wahret hatte. Bon nun an glaubte »r 
berzinnia an den Ilnfichtbaren, der ihn jo 
herrlich geführet und ihm das Leben auf 
fo wunderbare Weije erbalten hatte. Aus 
dem Thomas war ein Gläubiger geworden, 
der von mın an findlich dem Bater im Sim 
mel vertraute. Seliaq find, die micht jehen 
und doch alauben. 20,29.) ” 


Brunnen 


(ob. 
Dereiniate Staaten 
California. 


Needley, California, den 26. Sep 
tember 1913. Werte Zejer der Nundichau! 
Grub und Gottes Segen an alle, die mich 
fennen. Wie jchon früber furz berichtet, 
fam Br. Bartel und Schw. 
onare in China, bier an. 
aend wötiq 


Maier, Milli 
Weil es drin 
zu jein jchien, das er jobald 
nad) Stanfas wurde 
das Brogramm bier jebr furz aemadıt. 

Sn der Zionsfirde (KH. M. PB. 
hat er dreimal geiprochen und bier in der 
Stadt zweimal. 
gemein umd qut 


als möglich fommte, 


Sem.) 


Das Interejie fchien all 
zu jein. Dab man Br. 
Bartel liebt und jeine aufopfernde Arbeit 
in China jchäßt,. bewies man mit der Kol 
leftion. In der Zionsgem. betrug diejelbe 
562.00 bier in der Stadt $139.00 
Brivat erbielt er nodt) $30.00. 


nd 


Der liebe 


ilenmonttilihe Bundican 


(Hott ivolle jeden Geber befonders jeguen, 
it unjer Wunfc. 
Heute Morgen um vier Uhr fuhren fie 
Zonntagq wollten jie in 
jein. Er bat ja jelbit 
Nundichau geichrieben md 
wird ja die leitenden Brüder jtets von jei 
berichten. 
Tage jind vorbei, 


ab nad; Kanfas. 
Yas Vegas, V. Mer. 


Ihon Tr Die 


nem Konten 
und nachts 
freuen uns auc, 
da die lange, augerguvwöhnliche Hiße und 


Die heizen 
it's recht jchön Fühl. Wir 
Dürre in den Meittelitaaten endlich gebro 
chen ijt. Dort jind viele Menjchen und viel 
Vieh der 
fallen 


Hite und Dürre zum Opfer ge 
in California nicht. 

Die Mennoniten (Eymans) bier in 
Needley machen an ihrer Kirche einen jebr 
großen Anbau. Uns freut das jehr. Die 
Salvons (Saufböhlen) wurden im vbori 
gen Jahr aeichloflen und die Kirchen wer 
den größer gebaut ein gejunder Gang, 
der nahahbmungswert iit. Das iit in fur 
zer ‚eit dritte Kirche, die be 
deutend vergrößert wurde. 

Die Obit 


und 


Ihon die 


und Nojinenernte it vorbei, 
bejiere Breiie. 
Nofinen bat es bedeutend weniger gegeben 
als gewöhnlid. Der 
it ziemlich qut. 
mand frant 


die Sarmer erbalten 


Sejundbeitszuftand 
Ab und zu it ja auch je 
oder leidend. -. Grübend 
M.B. Fall. 
California, den 23.Septem 
Editor 
sndem jchon jo oft von 
md 


I 
ber 191». 


der Numdichan! 


Sruy an und Xeier 


der Witterung dem vielen DObitzube 


reiten gejchrieben worden tt, jo werde ih 


davon diesmal nit Ichreiben Die Hike 


bat nachgelallen und es tt recht angenehnt, 
wenn die Temperatur unter 20 Grad fallt. 
Pririiche umd 
jchnitten. Es 
an, etivas zu regnen. 


Trauben jind jo mehr ge 


fing auch ichon eines Tages 


Die Ktinder hatten für mich den 1. Sep 
teinber, an meinem Geburtstage, eine We 
berraichung bereitet. 
Ztube, und mit 


Sc ak in meiner 
Uhr 
etiva 20 Befucher bei 
mir Glichwitrnjche 
Sabre, etwas Gejchenfe und wir 
redt aludlıic. Unter den Sa 


ten waren auch Gejchivtiter Franz Diicfen 


mal, zei nad) 
mittag, 


nd 


mir 
sum 82 


waren 
bracten 
sigiten 
waren 
von Wibler, Hanfas, die bier Gejchwiiter, 
Diic 
las einen Abjicdhnitt aus Gottes Wort, und 


ih Tpracd 


Stinder und ‚sreunde bejuchen. Br 


futz nod über die Worte Nu 


die er Bharao zur Antwort gab, als 
der ihn fragte:,„MWie alt bit du?“ 1. 
17,8. 


tobs, 
E) I e 
Doi, 


Wir Iprachen auch über die Worte 


Moli, 5. Moj. 8. 2 umd erinnerten uns 


15. Oftober, 
des Weges, den der Herr aud) mit uns 97 
gangen war, Nacdydem wir gebetet hatten, 
gab es noch eine aute Mablzeit, die von 
den Kindern bei Aranz Enien zubereitet 
war. Wir hatten alfo in quter Harmonie 
einen glidlichen Nachmittag verlebt. 

Yın 10. ericoll plößlich die Trauerfun 
de, dab Br. Jacob Kraufe geitorben jei. 
Er litt an Serzflopfen, welches, wie es ge 
wöhnlich ilt, auch bei ihm jich wiederholte. 
Er wurde einige Tage vorher recht leidend 
daran und als er am bejagten Tage jie 
ben Uhr morgens vor die Tiir wollte, io 
balf ihm jeine rau dahin auf den Stuhl, 
wo er bald itarb. Nacd) feinem Ausjehen, 
war er ein geiunder Mann von 33 Jah 
ren. waren nod nicht ein ganzes 
sahr in California, hatten hier zwei Far 
men und waren in natürlicher Weife aut 
ab. Die Leiche wurde eingelargt und ein 
balfamiert, und die Frau mit ihren zwei 
Kindern fuhr mit ibm des Abends nad 
Yebigb, Kanjas. Zwei feiner Brüder be 
gleiteten fie. Sch hörte, dah dort ein jehr 
großes Begräbnis geweien jei. Br, Arauie 


Sie 


war in Springfield vor etwa einem Nahr 
zum Prediger in der fir. Br. Gem. ge 
wählt worden. Gr hatte recht jchöne Ga 
ben. Die Witwe will in Kanjas bleiben, 
wo ihre Mutter noch lebt. Es hat did), 
liebe Schiweiter, hart getroffen. Der Ba 
ter der Witwen und Waijen wird ja aud) 
dich nicht verlafien. Er fei dein Troft und 
Stlfe, vertraue ibm! „Was Gott tut, das 
it wohlaetan.“ 

Eben las id die Nachricht von Janjen, 
Kebrasfa, daß dort ein junger Bruder 
Heinrich Dörffen am Blinddarnsleiden ge 
itorben jei. Er war ledig. Yum Sterben 
it der Menich alle Tage alt genug. Da 
rum. 


Bereite dich, Itirb ab der Welt, 
Denf an die legten Stunden! 
Wenn man es noch nicht-dafür hält. 
Wird oft der Tod gefunden. 


Diejer Süngling war ein Sohn von W. 
Dörffen von Inman, Kanjas. 

Heinrich VBartel, Ehina ilt bier und hält 
Beriammlung. Er will morgen wieder 
weiter fahren, die Gemeinden in Amerifa 
sıı bejuchen. Der Zwed jeines Kommens 
it wohl, fi in China einen Millionsplat 
als Gigentum zu jihern. Sie find felt 
überzeugt, dab fie in Ehina mit Erfolg 
fiir die Nefehrung der Heiden wirfen fön 
nen. 

Ktröfers it den 12.8. M. 
ein Sohn geboren, der den Namen befam, 
den einit der “Wriejter auf 


Bei sranz B. 


eine Tafel 
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ichrieb. Es find heute jo viel nenmodisiche 
Namen, obziwar zum Seligiwerden der Na 
me nichts ausmacht. Seins jagt: Frenet 
end) aber, das eure Namen im Himmel 
angejchrieben find. Cs bört ji) doch recht 
ichön, wenn die Namen unjerer Voreltern 
mebr gebraucht werden. 

Heute, den 24., fuhren die GSejchwiiter 
Franz Diiden wieder heim, nachdem fie 
fi bier Fünf 
Es hat jet in Hanjas recht Ihön geregnet. 
Hier iit es auch abgefühlt, und wir war 
ten auf Regen. Nun genug für diesmal. 
Srübend, 

VBeter Fait. 

Needley, California, den 26. 
tember 1913. Ich möchte hiermit uniern 
Freunden und Bekannten in Roithern und 
Zaird, Sasfathewan und wo fie alle find, 


m 
SceH 


willen lafien, wo wir uns gegemmwärtig 
aufbalten. 
Den 25. Augujt drei Ihr abends nah) 


men wir jechs und ein halbes Tiefet auf 
acht Seelen für $404.90 bis Fresno, Cali 
fornia, bejtiegen vier Uhr den Zug und 
fuhren ohne viel Aufenthalt bis Sresno, 
California. Die lieben Leute waren alle 
jehr zuvorfommend, und wo wir uns et 
was befragten, gaben jie immer jichön Be 
jcheid. Es wurde uns in den jech8 Tagen 
auf der Neije durchaus nicht einfam. Den 
30. August famen wir in resno recht um 
erwartet an, aber wir fanden gleich Yeute, 
die ums in ein Hotel bradıten, dazıı nod) 
ein rufliiches. Bon dort halfen die Leute 
uns, ein Quartier juchen. 
denn auch bald ein jchönes Quartier dei 
deutihen Leuten. Als wir in resno an 
aefommen, wurde es gleich in den Zeitun 
gen befannt gemadt, dab eine deutiche 4 
milie aus Canada angefommen jei. So 
las Herr Nulius Siemens das aud) gleid) 
und e8 dauerte nicht lange, dann hatte cr 
uns gefunden. Kerr Siemens war jebr 
suborfommend und freute fich, eine platt 
deutichefgamilie von@anada bier zu jehen. 
Er machte fich viel Miihe mit uns ımd hat 
uns viel in California gezeigt. Er nahm 
uns auf jein Muto und fuhr mit uns nad) 
der neuen Anfiedlung Fairmead. Wir be 
jaben die ganze Ansiedlung. Es iit eine 
ihöne Hochebene, eine Steppe, jo wie wir 
jie in Ruklkand gewöhnt find. Much auf 
andern Stellen babe ih XYand bejeben. 
Fairmead gefiel mir jehr, aber weil ih 
mein Bermögen in Canada nicht Flüflia 
gemadht habe, jo läht fi fiir mich nicht 
aleich etwas tun. Es find bier auch jchon 
jo dreibig Kamilien angeliedelt. Bei Fair: 


fanden 


Wir 


Wocen aufgehalten haben. - 


lennonitifche BRundfchan 


mead ift auch jchon eine Schule gebaut, 
mm tt ein Sotel da und ein Store (Kauf 
laden) und ein zweiter wird gebaut, 
Straien find auch jchon an den Seiten 
mit Bäumen bepflanzt und mit Zement 
aepflaitert. Die Bahn von Fresno nad) 
Zan Francisco gebt durdy dieje neue An 
jiedlung. Ich war auch bei Herrn Witten- 
berg md babe .nıir das PBumpwerf ange 
jehen, ebenjo die Bewällerung. Ueber 
baupt babe ich aeitaunt, wie jehr es bier 
in einem Nahr wädhit. 


er 
Lie 


Herr Siemens nahm uns dann auf fein 
Auto und fuhr mit uns nad) einer menno 
nitiichen Anliedlung und war fo freund: 
ih, uns bei der Suche nad einem Quar 
tier zu belfen. So wohnen wir jeßt in 
Needley, Kalifornia. Needley ift fchon, jo 
weit man jehen fann, fein mit verichiede 
nen Gattungen von Objtbäaumen bepflanzt, 
und e8 fieht alles wunderfhön. Hier find 
siwei große Slirchen, eine Mennoniten- und 
eihe Mennonitenbrüderfirde. Wir haben 
fie fchon alle beide bejuchht und bat uns 
iehr gefallen, 

Den 24. September hielt Miffinar 9 
Partel von China Berfammlung und er 
zählte uns viel von China, was wir mit 
grogem Anterefie gelauicht haben. 

63 gefällt uns jfamt Familie jehr ia 
California. Werte Freunde und Belkann 
te, befucht uns bier einmal, e8 wird eud) 
bier jehr gefallen. Wenn jemand gedenft, 
bier nad) dem jchönen California eine Rei 
je zu machen, und bat bier feine Berwand 
ten oder Befannte, für den würde ich e3 
fiir aut balten, erit Herrn Nulins Sie 
mens davon in Hienntnis feßen. 
fen auch den 
für ihr 


Wir dan 
Yeuten bier in California 
freundlihes Entgegenfommen. 
yum Schlus jeid ihr, Freunde und Be 
fannte, alle herzlich gegrüßt von uns, 
Beterd. und Na. Löwen. 


Nanias,. 





%ewton, Hanjas, den 28. September 
1913. 2 iebe Geichwiiter Wiens! Da wir 
durch den Befuch des lieben Br. Cornelius 
Di erfreut wurden, jo madıten wir ihm 
die Segenfreude und autelten lettenSonn- 
tag mit ihm zuiammen zu unlern Sefchwi 
itern Seinrih Neufelds, meiner Frau 
Schweiter, bielten da aber nur ein wenig 
an umd fuhren zu Gejchiwilter SHeinrid) 
Ströfers, meiner Frau Bruder, und blie 
ben da übernadt. Wir fuhren dann Sonn 
tag morgen zur Boarfirdhe (Kr. M. Br. 
Sem.) und hatten eine jchöne Berjamm 
fung. Damm wurden wir zu einer Soc 
seit der jungen Geichw. Jafob Willens 
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und Kath. Thiegen eingeladen, die eben- 
falls in der Kirche jtattfinden jollte,. Yu 
Mittag fuhren wir mach Heinrich Neufelds, 
hatten da eine jehöne Unterhaltung wäh 
rend der Mittagspaufe und fuhren dann 
sur Hochzeit. 

63 wurde da befonders betont, da Ie 
jus mit feinen Nüngern auch feiner Zeit 
zur Hochzeit zu Hana in Galiläa geladen 
wurde und dab er dort die Leite glücklich 
machte, indem, dab er ihren Mangel eritat 
tete. Umd nun jei die Frage 
hervorgehoben 


wurde 
ob der Serr Sejus ein 
geladen jei, ob er erfchienen, und wie ihm 
das Kleid gefallen werde. Mir ging’s 
auch So; fajt mit einem wehmiütigen Ge 
fühl mußte ih an die Zeit vor jenen 38 
Sahren denfen und einst und jebt neben 
einander halten, Wahrlich ein großer Un 
terfhied! Db alles Wachstum nach der 
redhten Richtung fein fann? Doch wir wol 
len die Hochzeit nicht Fritifieren, dem ler 
ne nad. Wir haben den jungen Gejchwi 
tern Gottes reihen Segen gewünscht, zeit 
lid und geiltlih. Sie mögen fi freuen 
miteinander in fonnigen Tagen, aber aud) 
weinen miteinander in trüben, dunklen, 
türmiichreanifchen Tagen, die ja wohl 
auch fonmen werden. md wenn’s wohl 
gar einen großen Sturm auf dem Lebens 
meere geben jollte, dann it es jehr aut, 
wenn Nejus mitgenommen it. Wenn er 
auch mitunter auf dem Kilien jchläft, fann 
er gemeinschaftlich gewedt werden. 

Nah Schlui der Hochzeitsfeier gab es 
nod ein einfaches Hocyzeitsmahl, gewiirzt 
mit lieblicher Unterhaltung. nd als der 
Tag ic; neigte, fuhren wir wieder an die 
30 Meilen beimwärts in dem Bewusst 
jein eine jhöne Zeit gehabt zu haben. Und 
wierwohl unfer Auto ein wenig bodiq und 
zuleßt auch noch das Del alle wurde, la 
men wir doc ehe es aanz finiter wurde, 
frob und wohlbehalten zubaufe an. 

Das Wetter bat fi geändert. Es bat 
einigemal jchön aereqnet, daß der Wei 
zen Ihön aufgehen fann: Der vor dem 
Negen geiäte ilt ihon grün. Der himmli 
ihe Vater verforgt feine Kinder aut, ob 
nehborjam oder ungehorjam. 
aud danfbar? 
iter 


wir 
Nebit Gruß, eure Gejchiwi 


Sind 


. 


5. ©. Görzen. 








Snman, Sanfas, den 2. Sftober 
1913. Friede als Gruß dir, lieber Nette 
Kiens famt deiner lieben Frau und aud 
allen Rundfchauleiern fowohl bier al3 aud, 
in der alten Heimat, Ruhland. Ich woll 
te hiermit den vielen Verwandten und Be- 
fannten zu willen tun, daß wir ums nod) 
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unter den Yebenden, d. b. auf dem Pilger 
wege befinden. Der Menich denkt, aber 
Sott lenft, und jo jind wir heute nod) da. 
Sb wir den morgenden Tag nod) erleben 
werden, das it Gott befannt. Wie oft 
iind meine. Sedanfen in der alten Heimat 
Nofenort, wo einst meine Wiege jtand. 


Die Zeit, wo it fie doch geblieben! 
Sie eilt mit jchnellen Schritten zu. 
Wo find dod) unsre teuren Lieben, 
Die wir getragen zu der Ruh’? 
Nett flopft der Tod an umjre Tür: 
Mad) dic bereit, es ilt an dir! 


Bald, ja bald jind die 85 zurüdgelegt, 
wenn es Gottes Abficht it, dal ich bis zum 
6. Dezember nody leben fol. Nun meine 
lieben Mitpilger, die wir jichon alt und 
grau geivorden iind, wollen die Zeit jchon 
nicht zu lange binausitellen,. Möchte Gott 
uns noch Kraft geben, damit wir die Furze 
Seit, die wir noch zu Pilgern haben, im 
Segen zubringen. Das gebe uns Gott 
aus Gnaden! Amen, 

In No. 31 der Rundichan habe ih ar 
(efen von eimem Gerbard Bera. Er 
ichreibt: „Ach bin den 16. Auli in NRofen 
ort geboren. Eltern Wilhelm 
Bärg“ uw. Deine Eltern baben an der 
Mittelitrage gewohnt und wir 
wohnten über der Meittelitraße No. 16. 
Meine zweite Frau war Nobann Wienken 


Meine 


%o. 15, 


Tochter von MWifolaidorf, und Sobann 
Aliens war ein Bruder an deine Mutter; 


alio beide vonYindenau. Deswegen fommt, 
uns bier in tanjas zu bejuchen, wir wir 
den euch mit Yiebe entgegen fommen, md 
dann wollen wir uns die Nahbarichaft in 
Noienort von Wo. 1 bis No. 20 jo der 


Neibe nachgeben. im gemug, das ande 
re wollen wir lalien anftehen, bis ihr ber 
fommmt. ch möchte mit Diejfem nod) eine 
Lebt dein Onfel Gerbard 
noch in Yindenau, wie aucy mein 
Better Gerbard Nenield dalelbit? 
Nachdem es eine lange Zeit troden ge 
wejen ilt, haben wir dody in diefen Tagen 
Regen befommen. Der Weizen fängt jchon 


srage Ttellen: 


Wiens 


an zu grünen. Korn haben wir diejcs Jahr 
nicht Tiejes 
ren liebenden ‚Freunden. 
Wiederiehben ! 


befommen. Wenige von eu 


Vebt wohl, auf 


SsobanunnWeufelds, 


Silsboro, Stanfas, den 1. Oftober 


1915. Werter Editor! Mit wehmiütigem 
Beriibhl nebme ich beute die Feder zur 
Sand, md zwar zum eritenmal Fir die 


Nundichan, um nody einen Yerict von dem 


Ableben meines lieben Mannes au Ge 


Dirrnonttiidge Bunsioggas 


jdwilter, Bekannte md Berwandte zu be 
richten. Es jind ichon jieben Wochen jeit 
einem Tode verilofien md doc joll es 
endlich geicheben. 

Mein lieber Mann, Franz 9. Goohen, 
wurde geboren am 1. Juli 1852 alten 
Stils in Yandsfrone, Sidrulland, wo er 
jeine Nugend bei feinen Eltern verlebte. 
Am 3. Sum 1872 wurde er von Melteiten 
Safob Buller dur die Taufe in die Ale 
randerwohler Gemeinde aufgenommen, 
deren Mitglied er aucd) bis zu feinem Ende 
ivar. 

Ym 11. Dezember 1875 trat er in den 
Eheitand mit Maria Unrub, Fabriferwie 
je. Die Traubandlung vollzog Pred.Heinr. 
Wicbe, Samberg. Nedlih hat er Freude 
und Yeid mit mir geteilt. Im Sabre 1877 
wanderte er aus nad Nordamerifa und 
jicdelte fihb in Marion County, Kanlas, 
an, wo er die ganze Zeit feines Hierjeins 
mit den Seinen gewohnt bat. 

Seine Krankheit war ein inneres Xei 
den, weldyes ihn langiam, jedoch Ticher dem 
Tode entgegen führte. Die ihn überleben 
und jeinen Tod betrauern, jind: Sch, als 
zuriickbleibende MRitive, ein Sohn und acht 
Töchter. Die neunte Tochter und ein 
Schwiegeriohn, HS. Böje, find ibm jchon in 
die Ewigfeit vorangegangen. Großvater 
it er geworden über 34 Kinder, von denen 
ihm vier vorangegangen find. Es iiber 
leben- ihn noch zwei Wrüder, Heinrich und 
Safob, und eine Schweiter, Juitina. Im 
Eheitand gelebt 


27 X age, 


37 Sabre, 7 Monate und 


Er it etwa fieben Monate fränflidy ge 
wejen. Die legten fünf Wocen bat er 
meiltens im Bett zugebradt. Die lebten 
Tage wurden recht jchwer für ihn, indem 
auch die Biße in diejen 
trägli war. Gr war ein jehr ergebener 
Stranfer. Er wäre jebr aen noch bei ms 
geblieben, doch wollte er, wie der Herr 
wollte, und fügte jich gern in dejlen Fiıh 
rungen.  zsreitag, den 8. August ichlug 
jeine Eslöfungsitunde, Während alle ei 
ne Angebörigen und etliche Freunde mit 
ibm und für ihn beteten, jchtwang Sein 
Seiit jih bimmelwärts. Zein Alter bat 
er gebradıt auf 61 Jahre md 27 Tage. 

Veichenreden bielten Gerb. Banfrat 
über Bil. 39, 8; 8. B. Burfler iiber BIT. 
”, 12, und 9. Banmann über Ne). 57, 
2. Zo rubt er denn jeßt von aller Trüb 
jal, und wir hoffen auf ein fröhliches Wie- 
derfehen in der obern Heimat. 


Tagen fait umer 


Vieber Schwager Heinrih Goohen,Sitd 
rusland! Sei du mit Frau und Rindern 
von ms allen auf’s berzlichite gegrüßit. 


15. Oftober. 


Dein Bruder Franz jchrieb dir noch im 
srübjabr 1912 einen Brief nad feiner 
alten Sewohnbeit und bat auch mit Sehn 
tcht auf eine Antwort von dir geivartet; 
aber vergebens. So bitte ich, jchreibe uns 
jett doch, fer jo gut! Better Heinrich Un 
rub, Eliiabethtal, laß doch von dir hören! 

Herzlichen Danf den Nachbarn, rem 
den ımd Berwandten, die uns während 
der ‚Jeit unterftügt haben mit Silfe umd 
Sebet. Oben jeben wir ums wieder! 
Witwe Maria GBoohen und Sinder. 

PB. CS, Sollte im Falle Heinridy Goohen, 
Waldheim, die NRumdichau nicht leien, fo 
bitte ich andere Xejer, ihm diefe Nachricht 
do zu bringen. 

Diejelben. 
Oflahoma, 

Sithcod, Dflahoma, den 17. Sep 
tember 1915. Werter Editor umd Xefer! 
Sch mwinniche euch alle die beite Gefundbeit 
zuvor, die wir, Gejundheit zuvor, die wir, 
Gott jei Danf, auc genießen. Der Gejund 
beitszujtand it, joviel mir befannt, in um 
jerer Gegend ziemlich aut, außer in Sitch- 
co it Gerhard Ordners Baby franf an 
diem Hals und Emil Schmidten ihre flei 
ne Wela bat der Doftor auch aufgegeben. 
Tod) der bimmliiche Arzt fann da au 
noch belfen; jein Arm it noch nicht zu 
furs. 

Stier war es diejen Sommer jehr trof 
fen und beis. Wir hatten 115 Mcres Wei 
zen, Der Landeigentümer hatte die Saat 
geitellt, jo traf uns die Hälfte von dem Er 
trage. Wir befamen auf umier Teil 498 
Burfchel, verfauft zu TO Gent per Bıurfchel. 
Das ganze Frübjabr jabe umnier Weizen 
jo ichön, dal; wir glaubten, er fünne nicht 
unter 20 Bujchel per Mere geben, Aber des 
Serrn Gedanfen waren anders, 
legten Wochen 
Hite, 


sn den 
joldhe 
iverden 


befam der Weizen 
die Wörner nicht voll 
fonnten, amd jo Ählug Die  fchöne 
Ernte fehl. Yuckerrobr batten wir adıt 
Meres gelät, das hat ein gutes Fuder Heu 
gegeben. Tas übrige war ausgebrannt. 
zu KHaffirforn und Milomaiz hatten wir 


63 Meres. 


daB 


Davon nahm der Grashüpfer 
Wir pflanzten dann nod ein 
mal nad); doch das ilt bei der großen Site 
verbrannt, aber das frühe bat ichöne Neh 
ren befonmen, jo daß wir jagen: Gott 
jet Danf, wir haben Futter genug für um 
jer Vieh bis zur nächiten Ernte. Das Fut 
ter wird dieien Winter jehr teuer werden 
fiir den, der es faufen mub.  SNartoffeln 
haben wir auch ganz jchöne befommen. Sie 
foiten jet $1. 60 per Bufchel, das jind 60 


jehr viel. 
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rund. Dbjt sit dies Jahr wenig. Ich 
babe drei WBujchel der roten Brlaumen ae 
pflüct und eingefocht; zwei Bufchel Apri 
fojen, etwas grüne Bohnen, PBfirjiche und 
Surfen, überhaupt 213 Quart eingefodt. 


G6s war bier jo lange bei und troden, 
da viele Yeute Wafler fahren mußten, 
do wir hatten, Gott jei Danf, nody im 
mer Ichönes Prunnenwajfer gehabt für uns 
und für unfere Nadyba rn, umd der Eleine 
lu auf unferer Viehiweide lieferte auch) 
no genug Waller für all das Nadbars 
Vieh. Debt hat der himmlische Vater ei 
nen jchönen anhaltenden Yandregen ge 
ichentt, jo find die Yeute von dem vielen 
Raflerfahren erlöjt. Unier Alu; war wäh 
rend der Negenzeit ungefähr 20 Zub tief 
und lief jo über, daß uns 15 Meres Bilug 
land überichwemmt wurden. Na, uns 
wurde bange, dal das Mailer wiirde bis 
sum Haus fommen, denn wir wohnen im 
Tal. 

Sseßt wird jehr auf dem Zande geichafit. 
Etlihe jaen jhon Weizen. Wir geden 
fen, nächte Woche anzufangen, wollent 10 
Meres jaen. Dies Jahr jtellen wir die 
Zaat und geben dann im Serbit das drit 
te Bırschel ab. 

Die Siinder lernen jeßt fleißig im der 
Schule. Injer Iafob hat es diejen Win 
ter gemiitlich, denn der Schulwagen gebt 
dicht an umferer Tür vorbei, jo braucht er 
nur 10 Minuten vor lieben fertig zu jein 
und dann aufiteigen. Der Wagen bat für 
24 Kinder ausgepoliterte Sikpläße und 
bei falten Wetter ivird er dicht zugemacht, 
jo dal; es die Pinder nicht friert. Die 
Yeute jagen alle, dah die Kinder in den 
Stadtichulen viel mehr lernen als in den 
Diitriftichulen, jo wird unier Safob doc 
wobl bald qut Engliich Ffünnen. 

Seßt will ih nocdy nach Nuhland zu den 
Gltern md Gejchwiltern eilen. Gin Brief 
an Euch alle wird bald folgen. br jeid 
jeßt wohl gerade in der drocden Drejchzeit? 
Die haben wir längit vergejien. Sekt nod 
nach Brangenau zu dir, Anna Funk. Ic 
jage dir den beiten Danf, dal; dur den vori 
gen Bericht halt Eliiabethb Sanzen zu lejen 
aebradjt. Bitte, tue diesmal dasielbe; ich 
danfe im voraus fiir die Gefälligfeit. Yal; 
auch du nur einmal etwas von dir hören. 
Nun liebe Freundin Elilabetb Sanzen, ich 
danfe berzlich für deinen Brief, es bat 
mich jehr gefreut, etwas von dir zu hören. 
Sch babe den Brief jo oft geleien, bis ich 
ibn auswendig fonnte, und e8 war mir 
dann, als jpräcde ich mit dir. Ich Fann 
mich noch aut all derer erinnern, von de 
nen du im Briefe berichteit. Bitte, nur 


Vlanonitifcdye Vundiagyan 


mebr jo! Wer ilt von den Neimersmäd 
chen nody daheim? Und David und Hele 
ne Sunf, was jichaffen die und Selena und 
Serbard TDelesfe? David und Gerhard 
sriefen? Die haben dody auch ichon längjt 
ihren eigenen Hausitand, nicht wahr? Es 
jind jechs Sabre ‚als ih von dir Abjchied 
nahm, und manches babe ich in der Zeit 
erfahren. Im Sibirifchen wurden meine 
Eltern gleih franf, Mama fonnte jechs 
Monate und 14 Tage nicht aus dem Bett. 
Sie hatte jo argen Nheumatismus umd 
itarb nach viel Schmerz am Tophus. Bapa 
lag ein Jahr und jehs Monate an Rheu 
matismus im Bett und jtarb dann an 
Schwindiudht. DO das waren jchmerzliche 
Stunden! Doc ich hatte davon jchon ein 
mal ausführlih in der Nıumdichau berich 
tet. Halt du den Bericht nicht geleien? 
Yuch babe ich uniere ganze amerifanische 
Neije in die Nundichau geitellt. Ich weih 
nicht, ob ich dort einmal deines Waters 
Vornamen gehört habe. ch babe einen 
Brief abgeihidt an Peter Sanzen umd ei 
nen an Sobann Sanzen, da du aber beide 
nicht erbalten halt, jo nehme ich die Rund 
schau zu Silfe Wenn du liejt, 'o 
ichiefe mir doch aleich deine Ndrejle, dann 
werde ich dir brieflich viel berichten. 


Dies 


65 jind den 18. Januar 5 Jahre, dal; 
ich verheiratet bin; in Amerika jind wir 
jet drei Jahre. Beter it zwei Sabre bier. 
Gr bat jid eine Farm gerentet, hat vier 
Pierde, eine Hub und all das nötige Nder 
gerät gefauft. Er fät jett 140 Ncres Wei 
sen. Er wohnt ganz allein auf der Far, 
focht und bact felbit für ih. Das tum 
bier viele Sungens, ebe fie heiraten. Gr 
läht euch alle fehr arühen. Di weißt doc, 
er jchaffte ja’ in PBrangenan bei Thießens, 
als ich bei Miantlers war. 


nm wir hatten Montag Inglücd: An 
jer vierjähriger Ganl hatte jih an der 
Drabtienz den Fu arg zerichnitten. 
Wunde ilt drei Zoll tief. Da es jebt jo 
drocd mit eggen und jäaen it, fo waren wır 
genötigt, uns wieder ein Pierd zu faufen. 
Zo haben wir uns einen großen dreijäh- 
rigen Gjel aecfauft zu 110 Dollar. (Gr 
batte nody nie geichafft. Na, hat der aber 
geichlagen, als er das erite Mal in’s Ge 
ihirr fam! doch sit er Schnell zahm gewor 
den. Mein Gatte hat ihn vom Nadıbar ge 
fauft, weldher zum Winter in die Stadt 
sicht. So bat mein Gatte fich übernom 
men, fein Pferd zu beforgen und sein 
Haus anzujtreihen für $25 per Monat. 
IInjere Arbeit fann er dody noch alle in der 
Swiichenzeit tun, und jo wird er denn den 
Ejel während der Wintermonate abver 


Die 


dienen. Doc für diesmal gemug. 

So grüße ich denn alle Freunde in der 
Näbe und Ferne mit dem 66. PBjalm. 

Wo halten fich gegenwärtig Gerhard K. 
Halt auf, die früber in Enid, Ofla., waren 
und von da zu ihren Kindern in Nebrasfa 
fubren? Wir willen nicht, ob jie nody da 
jind, oder ob jie ihon in Weatberford woh 
nen. Ilnjere Ndrejle it Hitcheod, Ofla 
boma, Abram M. Löwen. Nuhländer mit 
ten nod) obenauf ichreiben: Nordamerifa, 
U. S. M., dann geben die Briefe jicher. 
Yun, auf Wiederjeben! 

Maria. Yöbwen, geb. Woop, 

Itammend von Samberg, Sitdrußland. 





Goltry, Oflaboma, den 1. DOftober 
1913. Werter Editor und Xejer der Rund 
ihau! Wir jind nocdy immer diesfeit des 
Srabes, willen aber nit Tag oder Stun 
de, wann wir jcheiden werden. Weilleicht 
iit es bald und einer joll immer bereit jein 
sum Sterben, wenn man will gute 
Teil ererben. 1. ob. 2, 15 17 beiht 
es: Habt nicht lieb die Welt, noch was in 
der Welt it“ ufw. Wir jind bier als Ga 
te und Bilgrime. 

Mattb. 13, 19 24 jagt der Herr 
Sefus uns ein Gleichnis. Wir jollen alle 
das recht beachten, welches Geheimnis in 
den Berjen, befonders im 23., it. Wenn 
wir unfern Samen alle auf quten Boden 


das 


faen fönnten dab es humdertfältia 
srucht bringen möchte. 
Nun noch etwas vom Wetter. Es sit 


recht ihön, Sonnenihhein nad) dem Negen. 
Wir haben genug Negen befommen, denn 
es it no fait zu nah zum Weizenfäen. 
Aber die Leute jind recht Fleiyig im Felde. 
Der meiite Weizen it jchön garün. Ich 
alaube, jeßt werden wir aqute Weizentveide 
befommen, d. b. wenn diefen Winter nicht 
viel Schnee fallen wird. 

Bon Stranfbeit it nicht viel zu jagen. 
sh mu erwähnen, dal in der Wo. 40 
zwei sehler eingejchlidhen iind. 
heit vom Negen, daß es bat von „Mus 
gang Kult,“ da foll es beißen „Musgang 
Suni“ md der andere, wo es heißt: „Er 
it fchon zwei Wochen im Bett,“ da foll es 
beißen: „21 Wochen im Bett geleaen“ oder 
„zugebradht” jollte man wohl jagen. 

Der Heinrich P. Phuller ift jeßt die mei 
jte Zeit auf ımd geht umber im Haufe und 
draußen. 

Seßt will ih nad) Marion, S. Dafota, 
geben nad) der Tante Deder und Koufins, 
und nad) Netab, Montana zu Andreas Ri 
dert. Was madt ihr alle? Und du, lie 
ber Freund Seinrih B. IUnrub, jchreibt 
uns dod einmal. Dann will id nad 


Wo 





S 


Laird, Sasfathewan, zum Koujin, Ben: 
jamin M. Inrub gehen. Seid ihr nod) al- 
le geiund? Xaht euch do hören. Dann 
gehe ih nah Waldheim und Aberdeen. 
Ihr jeid jo weit von hier. Wenn es nicht 
jo weit wäre, dann fünnten wir uns beju- 
chen, Aber bejucht ihr uns, wenn nicht 
anders, dann dur Briefe. Wir grüßen 
auch alle und laflen euch hiermit wijjen, 
da, wir auch von euch hören wollen, wie 
es im Norden it. So hoffen wir auf bal- 
dige Antwort von allen erwähnten Freun- 
den. Mit Gruß, 

Seinrid T. und Eva Unrub. 

Wenn jemand an mich Briefe jchreiben 
wollte, jo ijt hier meine Mdrejfe: Henry 
T, Unrub, R. 2, Bor 71, Goltry, Ofla 
bhoma. 


Canada. 





Alberta. 


Swalwell, Alta., den 27. Septem- 
ber 1913. Lieber Editor! Die Rundichau 
it uns immer ein lieber Bote, der jo viel 
Hutes bringt, aber auch jo viel Trauri 
ges, wo man dann mitiweinen muß, bejon- 
ders, wenn Eheleute von einander jterben. 
63 macht jedesmal einen tiefen Eindrud 
auf mich, weil ich Nehnliches erfahren ha 
be. Noch ichwerer ijt es, wenn eine Schaar 
fleiner Kinder nadhbleibt. Wir haben ja 
joldhes bei uniern Kindern miterfahren, da 
vor etlihen Jahren unjfer Sohn jeine ge 
liebte Frau durd; den Tod verlor und fie 
ben Kinder nacblieben. Drei jind jeit 
der Zeit der Mutter im Tode gefolgt. So 
it und bleibt es ja: Der Menid vom Wei 
be geboren, lebt nur furze Zeit und ijt voll 
Unrube. Gebet auf, wie eine Blume, und 
fällt ab, fliehet wie ein Schatten und bleibt 
nicht, Siob 14, 1. 2. 


Weiter iit zu berichten, daß bier alles 
beim alten if. Die Ernte ift auch bie 
im Norden vorüber. Drejchen ijt jet an 
der Tagesordnung. Das Wetter ift die 
fer Arbeit gegenwärtig auch fehr günftia 

trocfen und jtill, beinahe Sommerbhiße, 
welches die Arbeit an der Dreihmajcdhine 
etwas erichiwert. E3 ijt aber immerhin bej- 
jer al nah. Die Ernte ijt mittelmäßig 
zu nennen. Bom Weizen fann ich nicht 
jagen, twie viel e8 vom Acre gibt, weil wir 
feinen gejät hatten. Safer gibt e8 jo von 
50 bis 70 Bujchel vom Mcre, Bon einem 
Stüd, hörte ich, gab e8 110 Buichel vom 
Mcre. Das ift aber wohl eine Ausnahme, 

Der Gejundheitszuftand ift ziemlich gut; 


Mennonitifche Kunofchyan 


id; wei Fon Feiner Krankheit bier in der 
nädhjiten Nähe. Zum Schlus nod einen 
berzliden Grub an Editor und Xejer. Eu- 
er Freund 

Abraham Klajien. 





Manitoba. 





Altona, Manitoba, den 29. Septem 
ber 1913. Werter Editor und Xejer der 
Rundihau! Gottes Segen und Berltand 
einem jeden zum Gruß! Nach einigen 
mehr oder weniger wichtigen Begebenbhii- 
ten will ich einmal wieder meiner Pflicht 
gemäß etwas für die werte Rundichau 
ichreiben. 

Die Ernte it zum größten Teil bewäl 
tigt, dem Herrn jei Danf. Es ijt etwas 
fo Natürliches, dab fih unfer natürlicher 
Sinn nicht3 weiter dabei denft, doch das 
geiitlihe Muge Ttellt bisweilen einen Ber- 
gleih an zwijchen der natürlichen Ernte 
und der, von welder unjer Seiland 
jpriht: Die Ernte it groß, aber wenige 
jind der Arbeiter. Wenn mit der natiir- 
lihen Ernte nicht mehr Arbeit ijt, twie die 
jes Jahr bier, dann fann Diejelbe ganz 
gemütlich beforgt werden; aber mand)- 
mal hält es hart, alles den Stiirmen des 
Winters zu entreigen, und fann auch bi3 
weilen bei dem beiten Willen und mit der 
größten Anjtrengung nicht getan werden, 
und man bedauert e8, wenn jo ein Feld 
unbearbeitet vom Winter itbereilt 
als ob großes daran jei, aber die man 
nichfachen unbearbeiteten?selder, wovon die 
Schrift jagt, die für den Meilter und die 
Ewigfeit eingeheimjt werden jollen fie 
bleiben leider von jo vielen unbeobadhtet ! 
wie traurig! Täglich bringen die Berich 
te von verjchiedenen Feldern der Miffiona 
re uns Kunde davon. Möchte der Herr 
Snade geben, dak wir alle, die wir die 
Liebe Gttes an unjern Herzen erfahren 
haben, als Arbeiter im Weinberge des 
Seren erfunden iwerden. Ein jeder diene 
mit der Gabe, die er empfangen bat. 

Während der Ernte bat auch die To 
desjichel die Felder durchzogen und so 
mancer ijt aus der Yeit in die Ewigfeit 
verjeßt ivorden, ımd manche auch noch ja 
ganz plößlich. Dieje alle aufzunennen wür 
de ein zu großes Negiiter geben. Ich will 
daber nur einige wenige erwähnen. Am 
13. September verjchied nach einer fieben 
tägigen jehr jchmerzbaften Stranfbeit der 
Nelteite Peter Wiebe, NRojengart. Sein 
Alter reichte noch nur bis etivas iiber 52 
Sabre, und auch jeine Dienitzeit in diejem 
jo verantwortungsvollen Amte war nod) 
nicht von langer Dauer, ich fann die Zahl 


wird, 





15. Oftober. 


der Sabre nicht angeben. Die große Ge- 
meinde jteht jet wie verwailt, wie man 
iich leicht denken fann, vor der Frage: 
Wer wird in Zufunft unfer Hirte fein? 
An demielben Tage jtarb audy in Grün: 
feld ein Johann Elias nad) einer halbjtün- 
digen großen Not. Plößlich wurde er aus 
jener Arbeit und Familie gerilien. Ei- 
nige Tage jpäter wurde der weit und breit 
befannte, junge Br. Johann Stlafien in 
Sretna durd; den Tod von feinen jo jchive- 
ren und langen Xeiden erlöjt. Diejer hat 
fait Unglaubliches leiden und erfahren 
milllen. Dies find jo einige von den vie- 
len, die der Tod in den lebten Monaten 
aus unjerer Gegend genommen bat. Ein 
zelbeiten find uns von ihrem Leiden und 
Sterben nicht befannt. Doc wir hoffen, 
daß Walten Gottes über all die 
Schwerbetroffenen ein heilbringendes ge 
wejen jein wird, und unfer tägliches Ge- 
bet ilt, daß der Herr den Hinterbliebenen 
tröjtend nahe jein möchte. 

Vor Kurzem machten wir eine Bejuchs- 
reife nad) der Djtrejerve, wo wir alles um 
ter den Bertvandten und Bekannten leid 
lich wohl antrafen. waren in der 
volliten Beihäftigung in der Arbeit um 
das tägliche Brot. Wir bejuchten aud) ein 
paar alte Srobpäter, die mir bis jeßt um- 
befannt waren. Befonders von dem einen, 
meinen rechten WBetteronfel, möchte ich ei- 
ne Fleine Erwähnung machen. Diejer lie- 
be Onfel, Abr. Dörfjen bei Namen, wird, 
jo Gott ibm das Yeben bis zum 1. Novem- 
ber jichenft, 86 Sabre alt, und er bat diejen 
Zonmer no das Nohrdahh auf ihrem 
Sauje ausgebefjert. An feinem Gang fieht 
man es nicht, dab er Ichon die Sabre iiber 
ichritten bat, welchen der Palmiit 
jpricht, als von der Grenze des menschli 
chen Vebens. Was mir aber am auffal 
lenditen war, war, da er nody nie in jei- 
nem Leben eine Brille gebraucht bat und 
auch jett noch täglich feine Bibel von ganz 
gewöhnlichen Druck mit bloßen Mugen 
lieit. Solcdes it eine ganz beiondere Gna 
de, nicht wahr? Much darin hat der Herr 
Diefen Lieben jehr bevorzugt, daß er einen 


das 


Sie 


von 


jeiner Söhne zum Prediger ıımd zwei an 
dere zu Melteiten über große Gemeinden 
gejett hat. 

Wir waren auch in Ehortig in der An- 
dacht und trafen auch da freundliches Ent 
gegenfommen, und da es unjer Borneh 
men von Haufe aus war, dab wir aud 
Steinbach jehen wollten, ließen wir uns 
Sonntag nachmittag dortbin fahren. Dort 
war uns der Ort jowohl als aud) die Leu- 
te unbefannt; aber das blieb nicht jo: 


Wir trafen dort jehr liebe Gejchwijter im 
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Serrn an. Much dort durften wir abends 
unter dem Schall des Evangeliums jein 
und uns mit ihnen in Gottes Wort erbauı 
en und auf unferm Glauben jtärfen und 
uns mitteilen von der Gnade des Herrn, 
Die ein jeder an feinem Herzen erfabren 
hatte, und diejelbe rühmen. Die Zeit un 
jers Beriammenjeins dort wird uns ım 
vergehlich jein. Wir jagen nochmals Dant 
und ein „VBergelts Gott!“ für all die Lie 
be und freundlichesEntgegenfommen, wel 
ches wir während der Zeit uniers Beluchs 
genießen durften. 

Wir machten auch einige Befichtigqungen. 
Unter anderem bejaben wir auch ihre nee 
arohe Diitriftichule, ein präctiges Gebäu 
de. Was mir darin befonders gefiel war, 
dal; alle Wandtafeln mehr oder weniger 
beichrieben waren, und alles Deutich, be 
(ehrend md erziehend. Man merkte, day 
man in einer Schule unter Deutjchen war. 
Was uns zu tieferm Nachdenfen beivegte, 
waren die drei großen Gotteshäuier, wel 
che dort im vorigen Jahre aufgebaut wor 
den find. Amd einem fteigt umwillfür 
ih die Frage auf: Werden wir jenjeits 
des Todes auch jeder mit jeiner eigenen 
lirchenmaner umgeben fein? Väöchte dod) 
bald die aanze Ehriitenbeit einjeben ler 
nen, dab wir alle Glieder an einem Xeidbe 
iind, wovon Ehriltus das Haupt it! Das 
it der Wumich md das Gebet vieler wahr 
baft Gläubigen, und bierin Stimmt über 
ein das leben der 

Wariatpp 


Sasfatdretwan, 


Serbert Sasfatcheivan, den 22 
1913. MWerter „Yionsbote!‘ 
Ym 41 September entjchlief 
Schweiter Nafob Prieb, 
Ror einiger Zeit hatte Schweiter Prieb ci 
nen Schlaganfall an der rechten Seite, dej 
ion Spuren fie von Zeit zu Yeit merfte... 

ien Spuren fie von Yeit zu Zeit noch mert 
te. Am 12. September wurde fie plöß- 
lich vom Schlag in der linfen Seite getrof 


Zeptember, 
7 triedvoll 
geborene Ens 


fen, woran fie auch erlag. Sie war eben 
im Garten beihäftigt, als ihr Sohn Beter 
auf den Sof fam, zu dem fie dann gina 
um ihre verwundete Hand neu zu verbin 
den. Nachdem fie Peter nody gewarnt hat 
die Sand zu fchonen, fuhr er wieder vom 


Sof. Die liebe Mutter itand und jchaute 
ibn nad. Als Peter unterwogs aufge 
halten wurde und er die Pierde anbielt, 


welches die Mutter Tab, jagte jie zu ihrer 
ihr zur Seite ftehenden Tochter: „Minnie, 
mm ilt es schon jo, daß Peter an jeiner 


UHlennonitifdye Bundfdyat 
Runde Brandentziimdung 
wjaat, 
05 jo weit, 


bat.“ Dieles 
weiter: „Wim it 
jett Ffommt der Schlag.“ So 


eben aate sie 


war es auch. 
Wutter 


‚sbre Tochter merfte dat; der 
plößlich chvas widerfubr, erarifi 
jie bei der Sand md führte fie ins Haus, 
vo jelbit die Mutter am Schaufelituhl zu 
jammenbrad. ®Br, PBrieb, der eben vom 
Weizenfabren auf feinen Sof Fan, als die 
cs geichab, ichnell berbeigerufen 
und brachte fie dann ins Vett, wo fie dann 
erfranfte 


wurde 


ichiwer Wenn fie auch durch 
Ztöbnen ihre arogen Schmerzen fundgab, 
jo verbeilt Schweiter Prieb fich jehr ru 
big ın ıbren Yeidenstagen, im vollen Be 
wuhtlein, dab fie beimgebe zu ihrem Sei 


land, an den Nie glaubte, Ginen Tag vor 


dem Sterben wurde Sciweiter Brieb jo 
viel beiier, dal fie lich aufrichtete. Man 
belegte jie dann mit Betten und fie ord 
nete dann mit Elarem Belwustjein ihre 


Sausangelegenbeiten bis aufs Ntleinite alle 
jo jchön, dal Pr, Prieb verwundert zubör 
te und fie fragte: „Mama, du wirst noch 


gejund werden.“ Doc diejes verneinte 


t, beteten 
Dann wurde es im 


jie, und nachdem Nie alles beitell 
lie nocdy mit einander 
ner erniter mit der Srankfbeit, der sie 
danı auch am nächiten Tage, Mittiwoch den 
17. um balb 9 Ihr morgens erlag. Frob 
ging Ne beim umd ein bimmliicher Friede 
jpiegelte jich noch auf ihrem Anaelicht im 
Zarge. „bre Yebensbeichriebung kann ich 
nicht aenan geben. „Sc 


te anı 1. 


weil; jo viel, dal; 
IS62 an der Malot 


dort 


Zeptember 


Ichna in Nubland geboren, bon anno 


IS74 mit ibren Eltern nach Amertfa aus 
vanderte sn stanlas wurde jie nody in 
ihren „Smaendjebren zum Serrn befebrt 


und wurde von Melteiter Safob A. Wiebe 
aetanit md in die Gemeinde aufigenom 
en. MAmmo 1882 trat fie mit Br, Safob 
Brieb in den Stand der Ehe, in welder 
jie 31 Sabre gelebt sbr Mlter bat Tre 
auf HI Sabre und 17 Tage aebradt. Sie 
binterläaist ibren trauernden Gatten md 


12 Stinder. Gine Tocter it ibe in die 


Gwigfeit vborangegangen. Sbhre Leiche 
wurde Zonntaa, den 21. unter großer 
Zeilnabnmie sur (srabesrube aebrast. 


Schreiber diejes war nicht von Anfang zu 


gegen, weil ich mit Br x. MW, Thiellen 


nach Gravelsburg gefahren war, wo Br 


leiten bat 
tubhren 


TIhiejien eine Berjammlung zu 
ah der Berfammlung 


etwa 10 


jpir 
Negräb 
nisplab, wo wir beim Berjammlungshaus 
16 Autos 


per Muto Meilen zum 


und einen gedrängten Sof voll 


Fubriverfe fanden. Br. I. 3. Harms bielt 


die Leichenrede, wozu er ji den 91. Palm 


9 


aewahlt hatte. Br. Harms jprad Worte 
des Trojtes zu-den Sinterbliebenen. Mit 
einem jeligen Bewußtjein, dal; wir ums 
alle einst wiederieben, wo fein Scheiden 
mebr Sein wird, dort droben beim Serrn, 
verließen wir die Grabesjtätte, Gin Gra 
beshügel bat fie über unjere Schweiter ge- 
wölbt, uns twarnend, das aud) unjeresBlei 
bens nicht bier ift. Könnten wir doc jo 
leben, da unjer Yebensabend nicht um 
gewiinscht füme und wir dann an Seju 
Sand gefunden und eingeben fünnten zur 
beiieren Heimat, wo fein ‚Scheiden mehr 
jein wird. Im chriitlichen Xeben still, find 
ih, gottergeben, muiterhaft und bilfreic), 
bleibt Schweiter Briebs Andenfen im Se 
gen. Soffend, dab noch ein ausführlicher 
Bericht folgen wird, zeichne ich, alle Xejer 
arizend, mit 2. or. 5, euer geringerBru- 
der im Serrn 
9.8 Siemens. 
Aus BZionsbote. 


Rußland, 


Yleranderfrone, Taurien, Rus 
land, den 16. Nuauft 1913. Werter Edi 
Sch wirniche euch alle die 
Selumdbeit, welcher wir uns and) 
erfreuen md wofir wir Gott die Ehre ge 
ben. Da jeit meinem leßten Bericht Ihon 
wieder eine längere Zeit verflofien it, ich 
von verjchiedenen Seiten aufgefordert bin 
su Schreiben md fich in diefer eit manches 
sugetragen bat, jo will ich verfuchen, ei 
ge zu befriedigen, denn alle, das tt für 
ich unmöglich), 


tor ımd Xeier! 
Ichöne 


Ritte aber, ibr Yieben in 
ebenfalls an tim, denn 
dann Tcbe ich auch meine Schuldigfeit 


der ‚gerne, es mur 
nat man beim Wetter an. Das 
jelbe it jeßt im Troden 
beit und Malle wechieln einander ab. 


Sommer beih. 
Den 
15. August um 3 llbhr nachmittag Fam eine 
(Sewitterwolfe, welche den Negen in Strö 
men auf uns miederjaufen lieh, begleitet 
grollendem Nike Durchzuf 
ten die Yuft, Schlag auf Schlag folgte. 
Als 05 etwas nachgegeben batte, lief ich 
sur Straße md Schreden! am andern 
Gnde des Dorfes Tteigt Nauchivolfe 
empor, Cs war bei Franz Yetfemann; 

und Scheune jtanden in Flammen. 
innen alles gerettet. 
Wohnhaus blieb unbeichädigt. Stall und 
Scheune waren fait ganz neu, Bom Ge 
treide it mir etwas Safer verbrannt, da 
gegen iit alle Spreu und zwar jehr viel, 
ein Raub der Flammen geworden. 
in umferer Gegend iit eben die Dreichzeit 


Donner, 


vol 


eine 


Ztall 


Kon Das 


wurde 


Hier 


Fortießung auf Seite 12. 
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Der „Baus: und Bauernfreund“ läßt 
ein Fleines Mädchen erflären: „Ach wiirde 
meinen Bruder lieber haben, wenn er das 
Seihirr waihen und abtrodnen miühte.“ 
Da iit ein guter Weg für die Fleinen umd 
großen Brüder, die Yiebe ihrer Schweitern 
zu gewinnen; aber liebes Scweiterdhen, 
„Die Liebe fucht nicht das Ihre!” 


Die Erdnüffe (Meanuts) find in die 
jem Jahr in Dflaboma gut geraten; man 
erwartet von der Ernte des ganzen Staa 
tes 100,000 Bujchel Mille.  Softentlic) 
jind unsere Xejer unter den glücdlichen Ben 
mut Züichtern jtarf vertreten und befom 
men für ihre Ware ähnliche PBreije, wie 
man fie bier von uns fordert, namlich 19 
Kents per Piund. 


Wan balte ji) nicht dariiber auf, 
wenn diejenigen, die nicht an Gott als 
Schöpfer der Welt glauben, an Plänen ar 
beiten, nach welchen jie die Welt entitanden 
jein haben wollen. Es bleibt ihnen nichts 
anders zu tun übrig, denn weglengnen 
läht Fi die Welt mun einmal wicht mehr, 
und wenn jie nicht erjchaifen worden iit, 
jo mu sie entitanden jein. Dak Dinge 
nicht in einem NMugenblid von jelbit ent 
jteben, wei; jeder, darum lält man bei 
der „Entitehung”“ der Welt Taufende und 
Millionen von Jahren ichafien. Der&län 
bige fragt dennoh: Wie wäre das mög 
lich, jelbit in der für uns unbegreiflich lan 
gen Zeit? den Ingläubigen jidht das aber 
nicht an, wenn er denAnfang mur möglichit 
weit ab verlegen fann, damit der lirbe 
ber des Anfangs ibm außer Sicht bleibt. 


yuenıtonitifche Bundicyan 


- „Erdbeben bin und wieder“. Wieder 
bat eine Erderjchiitterung in der Stanal 
jone auf der PBanama-Xandenge Ttattge 
junden. TDiejelbe dauerte zehn bis rim 
zehn Minuten und die Gebäude gerieten 
bedenklich ins Schwanfen, da Ttellemveije 
die VBerleidung berab fiel. Der Kanal 
und die Schlenjen, beiht es, jind jedod; m 
beihädigt geblieben. In Bezug auf den 
Banamafanal bat man die Allmacht der 
Menjichen ichen recht begeiitert gerübmt; 
jollte das Werf wohl noch ein fläagliches 
Ende nehmen? Gbre, wem Ehre gebith- 
ret! das it ganz richtig, aber man  foll 
Mab umd Grenze nicht außer acht laslen. 





ad der Illinois Staatszeitung bat 
die dineliiche Negierung die Behörden in 
Siangjanfıı angewiejen, fiir jeden von den 
Wriganten entführten amerifanishenMiili 
onar, der lebend auf gefunden wird, eine 
reihliche Belohnung auszujeßen. Weber 
das Schieffal dieijer Miflionare hat man 
bis zur Stunde feine amtlihen Nachrich 
ten. „Folgende Berjonen werden von den 
Briganten in Gefangenjchaft gehalten: 
Amerifaner: Nev. George Holm nebit Sat 
tin und Sohn und Fräulein Elifabethb Sa 
tber. Norweger: sausfe und 
Sattin, Fräulein Nasmıulien umd 
Verdabl. Ein Sohn von Herrn md Frau 
sausfe wurde getötet. 


Nev. 9. 


Herr 


sn unlerm Yande werden jährlich 
335MillionenzaSalz gavonnen. Man joll 
te faum glauben, dal jo viel Salz ver- 
braudyt wirrde! Doc dasjelbe findet fo 
vielfeitige Verwendung md tt im jedem 
Sanje unentbehrlich, und jo finden wir cs 
doc jchlieglich begreiflich, dal bei der qro 
ben Zabl von Abnebmern auch ein großer 
Borrat vorhanden fein millie, wenn auch 
der einzelne Abnehmer wenig ber 
braucht. Obne Salz, wäre es um umiere 
Küchen jchlimm beitellt. alt jede Spei 
je wird gelalzen. Das Salz twürzt diejel 
ben und madt jie geniehbar, auch erbält 
es dielelben längere eit in gutem Jujtan 
de, Bon einer andern Art Salz ipridht Ie 
jus, wenn er jaat: „br jeid das Salz 
der Erde.” ımd „Sabt Salz bei euch!” 
> 6: „Eure Rede 


mr 


Der Apojtel jagt in Col. 4, 
jei allezeit mit Salz gewürzet, das ihr wii 


jet, wie ihr einem jenliden antiworten 
jollt.“ 
or emiger ;jeit erbielten wir von 


Yırlbton, Nebrasfa, dur einen, der jei 
nen Namen nicht mannte, 520.00, von 
welcher Summe zehn Dollar für Miilio- 





15. Oftober. 


nar Sein in Mirifa und die andern zehn 
fiir die Million unter den Suden in Ode] 
ja, Nubland, beitimmt waren. Nacddem 
wir eine furze Zeit auf mögliche weitere 
Beiträge gewartet hatten, die jedoch wicht 
eintrafen, jandten wir die Gabe an die 
betreffenden Miflionare. Heute erbielten 
wir von Miflionar X. Nojenberg, Ddeila, 
einen Brief und die Quittung von dem 
Empfang des Geldes (19 Nubel 43 Kop. 
nad rujliihem Gelde). Er jpricht dem 
($eber oder den®ebern jeinen ver- 
bindlichiten Danf aus und. winjcht ihnen 
Hottes reihen Segen. Welche Gedanken 
einen Sudenmiflionar bewegen, zeigen die 
auf die Quittung aufgedrudten Schrift 
jtellen, wie: „Tröjtet, tröjtet mein Volf, 
ipricht euer Gott, redet nut Ierufalen 
freundlih“ und „Wer den Namen des 
Herrn anrufen wird der joll jelig werden.“ 
„Wie jollen jie anrufen, wenn jie an ihn 
nicht glauben? Wie jollen fie aber glau 
ben ‚wenn jie nichts von ibm aebört ba 
ben?“ uw. 





Ein Mann, beiläufig bemerkt, ein 
Ztüdter, jagte nenlih: „Man bört die 
armer oft behaupten, dal es jowohl für 
lie, die Farmer, als aud fiir die Städ 
ter viel bejfer wäre, wenn die AZwiichen 
bändler aanz ausgelchaltet Fönnten wer 
den; denn dieje berauben eritens den Far 
mer, indem fie ihm feine Erzeugnifie um 
den halben Preis derielben abjchwindeln, 
und zweitens den jtädtischen Kunden, dem 
jie die um einSpottgeld eritandenen®aren 
sit Doppelten und dreifachen PBreijen ver- 
faufen. Könnte der Farmer ohne Bor 
mittlung diefer Zwiichenhändler feine Bro 
durfte dDireft an den jtädtiichen Kunden ab 
liefern, dann würden ji Farmer md 
Ntunde den Profit des „Jwilchenbändlers 
teilen und beiden wäre geholfen. —,AMber,” 
fligte er Dinzu, „wenn der Ttädtiiche Hunde 
ji nad der Jarım bemüht, um Butter, 
Gier, Dbjt, Gemitje ufw. aus eriter Haud 
zu billigem Breife zu faufen, dann for- 
dert der Farmer diejelben Breife, die man 
auc in der Stadt bezahlen muF, und läljt 
nicht davon ab; er würde eber feine Wa 
ren aufladen und fie nad) der Stadt fah 
ren, um jie dem Händler für einen „Spott 
preis“ zu verfaufen, ebe er dem Städter 
aucd nur einen Gent von dem Breije ab 
liege. Mein Wunder, dab der jtädtiiche 
Käufer unter joldhen Umständen lieber Tei 
ne Butter, Obit und Gemitie und anderes 
im Laden fauft.“ 


Der Freund, welcher jo iiber die Jarmer 
jpradh, betreibt im fleinenSübnerzucht und 
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verfauft jeine Siübner zu zwei und mebr 
Dollar per Stüd. Sie gehören freilich aucd) 
einer „ganz befonders quten Sorte“ an. 
Aber auch die Eier, wenn jeinesübner ein 
mal ganz gegen ihre Gemwohnbeit einige 
legen, find nicht fir den Marktpreis zu 
baben. Worin das Gute der Hübner ei 
gentlich beiteht, it uns nie deutlich geiwor 
den, denn Gierleger find jie mın einmal 
nicht, md fir den Tiich jind fie zu teuer. 
DieSdnid an den hoben Breijen liegt wohl 
an dem „Jwilchenbändler, dem;sarmer und. 
wenn wir der Sache noch weiter nadıgin 
gen an dem NHunden jelbit, der, wenn 
er zum Farmer fommt, auch nicht gern 
mebr zablen will, als der armer von dem 
Ywilchenbändler befommen fann, damit 
alfo den Farmer wieder zu dem geichmäb 
ten YZwijchenbändler treibt. Es it no) 
nicht joweit, dal jeder das Beite des Näd)- 
ten nicht. 


Ans mennonitiichen Streifen. 


Sanzen jchreibt den 30, Sep 
„Da die Post in Nofedale jchon 
jeit einiger „Yeit aufacehoben tft, bitte ich 
die Nundichan nad) California 
it mir dies näber, als nad) 
Bitte, jolches auch durdy die 
Rundichan befannt zu machen, damit aud) 
meine Freunde es erfahren. Alfo: 3. #5. 
Sanzen, Xerdo, B. D. Famoja, California. 
Zeid alle gegqrüht von mir.“ 


sobann 
tember: 


samoia, 
sır Ichiefen; es 
Wafersfield. 


Naaf Koop, Tocdjaba, Krim, Rubland, 
ichreibt am 8. September: „Lieber Freund 
Wiens! Ich berichte dir, daß wir, wenn 
es des Herrn Wille it, um einen Monat 
werden von bier abjegeln nad) Amerika, 
md zwar nach Senderjon, Nebrasfa. Noc) 
einen ru an Harms: Sind dort nody m 
Ghinoof, Montana, freiedeimitätten, dann 
halten Sie doc eine für uns! Auf Wieder 


ieben! Trocd-Ablam, Todfaba, I. umd 
Ama Ntoop. 
Nitve Maria Fröfe, Medford, Oflaho 


ma, ichreibt: „Nach langer Trodenbeit hat 
es mm geregnet, md alles wädhlt 
ichön. Der meilte Weizen ilt gelät; es fann 
Ninter nody gute Weide werden für 
Weide wird im Winter 
iebr pafiendfommen, denn im Sommer iit 
wenig Futter gewacjen. Obwohl die Ern 
te in Dflaboma jehr gering ausfiel, müjfen 
wir dem Herrn doc jehr danfbar jein, für 
das, was wir haben. Weil ich meine 
Heimat für den Winter von bier nad Ca 
lifornia verlegen niill, bitte id) meine 


ichön 


sum 


das Vieh. Die 


Meunonitifche Rundicyan 


Rundichau in zukunft nach Needlev, Cali 
fornia, zu jenden.“ 

Bernbard Ens, Schönfeld, 
wan, jchreibt am 2. Oftober: „Wir jind 
im bolliten Drejchen md haben aucd) jehr 
ihönes Wetter dazu. Der Weizen it die 
jes Jahr ziemlich aut geraten, wir befom 
men jo beinabe No, 2. Der Preis war 
anfängli 67 Gent, aber er it 
mebrere Gent herunter gegangen. 
be von 


Sasfatche 


nachher 
Sch ba 
125 Meres 2,165 Bujchel befom 
men. Suttergetreide iit noch nicht gedro 
ihen. Muh noch berichten, da; meine lie 
be Srau ichon den 6. Tag franf darnie 
derliegt an jehr beitigen Kopfichmerzen. 
Injer Gebet ijt, der himmlische Arzt möc 
te ihr dod) wieder die Gejundbeit jchenfen. 
Srübend verbleibe ih B. E.“ 

Safob *. 
berichtet den 30. September: „Unlänajt 
fam eine Kamilie Benjamin Nedefopp von 
Nubland bier an und beitellt durch mich 
die Rundihau auf ein Sahr. Ihre Mdrei 
je iit: Herbert, Sasfatchewan. Er hat hier 
eine Farm aufgenommen und auch noc) 
Yand aefauit. Das Getreide it 

gedrojchen. Das 
Ergebnis ilt eine mittelmäßige Ernte. Der 
Preis it niedrig. 
65 Gent per Pırfchel. Anfänglich befamen 
wir noch 72 Gent. Tas Wetter it mod) 
immer jebr paliend und jchon. Der Ge 


bier 
bei Herbert jozufagen 


"o. I. Weizen ilt jekt 


jundbeitszuitand it, Witwe Nobann 
Clias ausaejchlojien, befriedigend. Schon 
lange feinen Brief von Drenburg, Rub 


land befommten, doch wartend, Nebit Sruf; 


Sohn 3. Bauls, Inman, KNanfa 
tet am 30. September: 
ichiver franf, nämlic 
Beter 


‚ berich 

Ser liegen etliche 
swei ültere Männer 
Yopp md Kobamn VBäargen Mo 
gen fie Seht Angelicht Nuchen! 


liegen andy zivei frant 


Sn Samen 
br. Bari 


\ 


br. x 


nanntlic) 
umd Frau Seinr. riefen. Wei 
Rauls bat es dritte Tochter gegeben 
und bei Werbard WNegebrs einen eritgqedı 
Das Wetter it prädıtia; chen 
milde Negen 


eıne 


renenZobhn 
drei befommten, 
jo dal der erite Weizen jhon prächtig da 
iteht 
tet. Dem Herrn jei innig Danf für fol 
chen 
jein. 


baben Wır 


und bald eine fchöne Wiehweide bie 


Segen, denn es fönnte nicht beiier 
Yelt. Klaas Kröfer find nad) Meade, 
Liberal und Soofer gefahren, Freunde zu 
befuchhen und göttlihen Samen zu jtreuen 
Mit Grub, Johann Pauls,“ ($15.85 für 
Andreas Wedels, Friedensteld, weldhe in 
Ro. 40 der Rımdidau erwähnt iind, er- 


Töws, Herbert, Sasfatchewan. 


11 
halten. Wenn wir wühten, ob nod je 
mand ettvas fiir dieje Jamilie jenden twoll 
te, würden wir mit dem Abjchicfen nod) et 
was warten, doc zu lange möchten wir 
das Beld nicht liegen balten. Ed.) 








Miffion, 


Nwoi Station, Via Semao, Nor 
thern Nigeria, Weitafrifa, den 12. Auguit 
1913. Werte Yejer! Es it jchon wieder 
eine lange ;Jeit veritrichen, jeit ich meinen 
legten Bericht von bier eingejfandt babe. 
Allo muB ich mal wieder verjuchen etwas 
zu Schreiben. Sch machte fürzlich eine Nei 
je von etwa 200 Meilen von bier nad) Xo- 
foja, um der vereinigten Stonferenz beizu 
wohnen. Es waren vier Miflionsgejell 
ihaften vertreten auf Diejer Konferenz. 
Weil ich jo weit zu reifen hatte, madıte id) 
mich Ichon 14 
denn in der gegenwärtigen Negenzeit ilt 
das Neijen iiber Yand manchmal nur jehr 
langjam. Es mul Schon alles jehr gut 
geben, man »0 


Tag 


Tage vorber auf die Weile, 


wen Meilen in einem 
gewohnlich macht 
man mur halb jo viel und manchmal mul; 


man einen Tag warten, bis 


surlicklegen will, 
ein lub wie 
der niedrig genug Ht um dariiber zu Fom 
men. Mittags, am 10 (eate ich) los 
mit drei Yaltenträgern, die mein Bett und 
Ktler 
der, KNocdhgeichirr, Zpetle und jonttigesNot- 


% 
vr] 
sl 


meine Bettiachen, einen Trieb, Stuhl, 
wendige trugen, und ein Stnabe von etiwa 


16 Nabren, der jollte mir das Giien zu 


bereiten belfen und mir fonit behilflich 
jein ch beitiegq mein Fahrrad, aber 
fauım war ih eine Meile gefahren, als 


der Mind aus dem einen Neifen jchon be 


rauslantte. Sc muite natürlich abfter 
ten md es wieder in Ordnung bringen, 


aber es wollte nicht in Ordimmg bleiben, 
bis ich einen andern 
hatte 
den lebten 
denn der 


Tırbe bineintat und 
Trubel mehr. Nur 
Taqa bette ich wieder Trubel, 
ausge 


Duimtimreiien), 


danı ich; feinen 


erite Tire war falt gan, 


braucht. („zTire” dei 

Die erite Nacht Ichlief ich in einer Hit 
te, die von Gras aebaut war und fchon 
siemlich löcheriq war. Ich bat den Herrn, 
er möchte doc den Negen dieje Nacht zu 
rübalten und es geihab aud jo, und ich 
tühlte recht danfbar am näditen Morgen 
dafür. Nım wollten wir gerne früh auf 
brechen md weiter ziehen, aber einer der 
hatte folde Schmerzen in 
dem Niiden, dab er feine Zaft nicht tragen 
fonnte. So befahl ih dem Sauptling der 
Stadt, mir einen 


LS altträger 


andern zu geben, der 
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die Yajt nach der nädjiten Stadt tragen 
wiirde, aber niemand wollte e8 tun. Zu: 
legt nahm mein Knabe die Yajt und wir 
fonnten weiter fommen, aber mur adıt 
Meilen. Stier hatte ich ein bejieres Haus 
zum libernadjten. E3 war ein rundes Ge 
baude, etwa 18 Fuß im Durchmeffer, die 
Wand beitand aus getrocdnetem Yehm und 
war ungefähr 8 Zub bodh. Zwei Deff 
nungen dienten als Tiiren, daS Dad) war 
aus Schilf und Bambusrohr gemadt. Am 
näditen Morgen wollten wir weiter, aber 
wir famen bald an einen Fluß, und es 
wurde uns gejagt, das Waifer jei zu tief, 
um durch zu geben, alfo mußten wir wie 
der zuriick und warten, bi8 4 \lhr abends, 
dann war es genügend gefallen, dab wir 
durdjfommen Fonnten. Nachts jchlief ich 
in einer Mitble, da waren at Miürhliteine 
darin. 
ein großer Stein unten und ein Fleiner 
oben, zwijchen diejen wird das Nlorn gerie 
ben bis es zu Mehl wird. Dies ijt natür 
lich) rauenarbeit. 

Den näditen Vormittag regnete e8$ md 
ich blieb in der Mühle bis e8 aufbörte und 
dann ging es zum nädjiten Dorf, 10 Mei 
len weiter. 
nem 


Sier fonnte ich wieder in e 
ziemlich guten Haus jchlafen. Ie- 
mand bradıte mir etwas Korn für mein 
eifernes Pferd, aber ich mußte ibm jagen, 
dal; mein Fahrrad nicht Korn frejie. 
war ibm ein Wunder, dal; das Ding nicht 
freffe und doch jo jchnell laufen Fönne, 
Während der Nacht regnete es recht bef 
tig umd es blies aucdy etwas zur offenen 
Tiir berein auf mein Yager und ich mußte 
jchnell anflteben md 
bangen. 


NAAR 
vs 


etwas vor die Tiir 
Am folgenden Tag war es ziem 
lid nal auf dem Wege, aber der Grumd 
war jandig, jo dab ich doc auf meinem 
sabrrad weiter fonnte, Bald fam ich an 
einen lub, aber glüclicherweife war er 
noch nicht tief und ich Fonnte durchgehen 
und bald erreichte ich ein mohammedani 
icyes Dorf, wo idy jehr freundliche Auf 
nahme fand bei dem Häuptling. Den 
nächiten Morgen famen tvir wieder an ei 
nen lu, der war aber ziemlich tief. Ein 
Itarfer eingeborener Mann nahm mich auf 
jeine Schulter und ging mit mir durch den 
lu. Ich verfuchte mich feitzubalten an 
jeinen Saaren, aber die waren zu furz und 
auch die Ohren waren zu furz, aber id 
fam doch hinüber, nur meine Fübe wurden 
naß. Um 11 Uhr fam ich nadı Kleffe, ei 
ner großen mobammediichhen Stadt. Ein 
engliicher Negierungsbeamter lud mid 
ein, mit ihm Mittag zu ellen und erzäbl 
te mir, daß er fürzlicy hätte mürjen einen 
weißen Mann begraben, der in betrun- 


Dieje liegen platt auf dem Boden,‘ 


Vlennonitifdye Bundfajan 


fenem Yultand nad Seife fam und bald 
darauf jtarb. TDieler Mann wollte recht 
viel Geld maden bei den Gruben, aber 
jett it er in die Ewigfeit hiniibergegan 
gen md unvorbereitet. Welh ein 
ichrecflihes Ende, betrunfen in die Ewig- 
feit zu geben. 

Nad) vierTagereifen fam id nahRuma 
icha, wo ein Heim ift für befreite Sflaven- 
finder. Hier traf ich etlihe Miflionare von 
der Sudan United Miffion und blieb da 
iiber Sonntag und hielt eine Anfprad an 
die Minder in der Zaujanifchen Sprache. 
Am Montag beitiegen wir zufammen ein 
fleines Boot, wir waren jeßt unierer jechs 
weiße Miflionare zufammen und ein jeder 
hatte einen oder zwei Knaben und dann 
die Mannichaft, die das Boot trieb; alio 
war der Raum jehr eng und wir mußten 
dicht beiander jißen und obzwar wir falt 
alle von verichiedenen Benennungen twa- 
ren, hatten wir doch feinen Streit, denn 
wir waren alle einig im Geift. 

Um balb drei Ihr morgens erreichten 
wir Zofajo und befamen no ein 
paar Stunden Schlaf. Na) dem Friüb- 
tik gina es auch bald ans Werf, denn 
e5 war noch ziemlich viel zu tun, ehe die 


Das 


dann 


Konferenz in Sißung trat. Die Delega 
ten waren auch nodp nicht alle zugegen. 


Grit am Montag fing die Stonferenz an 
und währte eine ganze Woche, ES wurde 
viel bejprochen und dariiber abgestimmt, 
aber ic Ffann es bier nicht berichten, e3 
wirde zu viel Naum einnehmen. Die all 
gemeine Sejinmung der Stonferenz war, jo 
viel wie möglich, in Gemeinschaft zu arbei 
ten. 

Am 30. Juli trat ich die Nitdreile an 
und am 10, Auguit Fam ich wohlbehalten 
inswoi an umd fand alles wohl und in 
anter Ordiung. Dem Seren jei Danf 
fiir die gnädige Bewahrung. 

Gier Bruder im Herrn, 

Ssranz € Sein. 


Borwärts. 








Fortießung von Seite 9. 


beendet; etliche beendeten sJie jchon bis 
zum 6. Nuguit. Es bat in dieiem Jahr 
viel Weizen gegeben. Wohl ein jeder be 
fommt mehr, al3 er gedadjt hatte. Hafer 
und Gerite dagegen gibt es nur Wenig. 
Kartoffeln aibt es viel und fehr große. 
Baitan (MWailermelonen) haben wir aud) 
ganz gute. Etliche haben ihre umgepflügt. 
Durch den geitri gen Negen ijt der Zand- 
mann in guter Hoffnung. Weil die Zeit 
wieder da it zum Winterweizen füen, io 


15. Oftober. 


wird jebt ein jeder jo jchnell wie möglich), 
die Körner in die nalle Erde jtreuen, da- 
mit fie wachen und Frucht bringen Eön- 
nen bundertfällig. Das find dann jo die 
Sedanfen. Wenn der Herr ums nur leg 
nen und vor Schaden bewahren möchte, 
denn das fünnen wir jchon nit! Wenn 
die Menjchen es aud) weit gebradht haben, 
aber ein Samenförnlein, aus dem Leben 
berausgqnillt, wenn's in die Erde gelegt 
wird, bat noch feiner hervorgebradt. 

Will jehen, was ich noch anderes mehr 
berichten fan. Heute haben wir fchon 
den 2. September. Das Weizenfüen babe 
\ch ichon beendet, und der eritgejäte tit 
ganz grün. Stier hat es vom 16. Muguit 
bis heute jehr viel geregnet. 

Den 18. war bei Witwe Bärg Hochzeit. 
ShreTodhter trat in den&beitand mit einem 
Süngling aus der Alt-Kolonie. Den 28. 
war bei Gerhard Wall Hodyzeit. Stief 
tochter Anna Wiens und Jakob Fait wa 
ren die Glüdlihen. Morgen, den 3. it 
bei Franz Matthies Begräbnis. hr Flei- 
nes Baby iit geitorben. E38 hat den An- 
ichein, als ob die Ruhrfranfheit ji) raid) 
verbreitet; es Find noch mehrere PBerjonen 
an derjelben franf. 

Ich will jegt bei unfern Freunden ein» 
fehren. Xieber Onkel! ih mu Ionen 
berichten, daß unfere liebe Mutter den 21. 
AYıquit einen leichten Anfall befommen 
bat (wohl Schlaganfall). Die linfe Sei 
te, Arın md Fuß, fann fie nicht gebrau 
den. Sie liegt ganz darnieder md muß 
jeßt ganz bedient werden. Immer, Tag 
und Nadt mul einer bei ihr fein; dod) 
baben wir nody Hoffnung, dab jie etivas 
bejier werden wird. Ginen Brief wird die 
rechte wohl nicht mehr jchreiben ; 
aber wenn den lieben Freunden etivas von 
ihr zu willen wiinichensivert ilt, itebe id) 
zu Dieniten, Darum, bitte, jchreibt alle, 
ich werde nad) Möglichkeit allen antivor 
ten. Der Bater dagegen ijt jehr munter, 
nur die Füße wollen ihn jchlecht tragen. 
Sie beitellen noch, alle Freunde berzlich 
su grüßen. 


Hand 


N 
) 

T 

2 


Injere Handelsichule bat jchon eine Mo 
che gearbeitet. Sie hat viele Schüler, 140 
an der Zahl. Alles jtrebt nad Bildung. 
In der Dorfsichule fängt heute der Inter 
richt an. 


IInjere Bojtabteilung macht jich über 
Erwartungen gut. Nur jchade, dab die 
Nachbar Dörfer nicht auch daran teilnch 
men; denn wenn diejelbe viel Arbeit hat, 
erhalten wir nad) Verlauf von drei Nah 
ren nod eine Telegrapbitation. Das wir 
de unfere Gegend noch mehr heben, id) 








1913 


alaube, dah; jie mit der Zeit nod) beitreten 
werden. 
Zum Schluß nody einen Gruß von 
Seinrih Weumann. 





Sriedensdorf, Rubland, den 25. 
Augufit 1913. Ich bitte den Editor um 
Aufnahme diejes Schreibens mit welchem 
ich viele Freunde, Verwandte umd meine 
Schweitern bejuchen wollte. Buerjt gebe 
ich nad) B. Ratlaff und danfe Dir, daiz dıı 
die Rundichau bezahlt halt. ch hätte 
längit ichreiben jollen. Sch lefe die Rund 
ihau und dann it mir, als ob ih Gälte 
befomme. 

Julius Legin war Sonntag bier. Er 
bradte feinen Sohn nad) Aleranderfrone 
sur Schule. 

Abram Delesfi, ich habe deinen Brief 
erhalten und werde ihn jpäter beantivor 
ten, jett habe ich nicht Zeit, denn ich bin 
zum arbeiten allein. Aber ich bin nod 
jehr dankbar, habe no) immer (bis 72 
Sabre) gearbeitet. Das iit eine Gottes 
gabe. Aber müde werde ich jchon jehr. 
sch habe aud) eine Plage mit dem NSucden, 
der Yledhte. Die zieht jo herum, auch bis 
auf die Mugen und die Füße, 
bat jeine Laft, ich 
ihlimmite. 

DB. Bergen, Sierihau ift geitorben im 
Alter dv ondd5 Nabren. 
Yivei 
ihn. 

sch mu noch berichten, dab; in Gnaden 
thal Musruf war. Es bat auch fehr aut 
gegangen, bat eine Einnahme von 2,300 
Nubel gegeben. Dazu jind Erben 
umd eine qute Wirtichaft. zweiten 
mal, wenn die Mutter dann Find 
acht Erben. 

Katharina, die Boltiche war auch vom 
Teref gefommen. Sie will aud jchon dort 
bleiben. Sie hatte aud) einige Nepfel mit 
gebradht; ich habe fie gejehen. Wir hat 
ten diefen Sommer wenig Mepfel; Hirichen 
md PBilaumen waren alle verfroren. Kar 
toffeln gibt eS genug. 

Den 20. Auguft war Ausruf. Dann 
fing es an zu regnen, und regnete alle 
Tage ein wenig bis zum 25., dal der Erd 
boden ganz naß wurde. Es war auch jchon 
troden geiwejen. 

Sn Sierihau jtarb Nohann Siemens 
Tochter Anna, 17 Sabre alt. Sie ijt in 
lebendiger Hoffnung zu unjerm Seilande 
hinüber gegangen. Stornelius Nanziche, 
früher Wiebiche, ift nicht mehr bei uns, 
fondern drüben, im Lande der ewigen 
Freude. Da it au B. Vergen, wohin 


Nun, jeder 


babe no nicht Die 


Er var notw ledig. 
Schweitern md der Water betrauern 


drei 
3um 
itirbt, 


lerrsionitifche Bundfihau 


and) eine Mutter, meine Nichte, Kathari- 
na Zudau, vor zwei Jahren ging. 

Vu; noch berichten, dal; Kafpers ihr 
einziger Sohn geitorben iit; er hatte den 
Sul beichyädigt beim Handtieren eines Kal: 
bes. Sch hatte auch ein Walb, weldyes ich 
nicht mehr zwingen fonnte. Da hatte ich 
das Glück, da mein Nachbar es mir ab 
faufte zu 15 Rubel. Es war ganz fett 
von der kleinen Sorte Kürbijie.. Der Aina- 
be war ®,. Bergens einziges Großfind. E3 
it eine große Trauer, doc) Was Gott 
tut, das iit wohlgetan. 

Mit freundlichem Gruß. 

Katharina Voth. 





Une ein Gläscen. 


Ein braver Handwertsgejell fam auf jei- 
ner Wanderjchaft in die Nähe einer großen 
Stadt, die er nod) vor Abend zu erreichen 
hoitte,. Alnterwegs gejellte ji zu ihn ein 
Suhrmann, der mit jeinem einjpännigen 
Siüterfarren Diejelbe Straße zug. Das 
war ein jchöner, kräftiger Menjd. 

Da begegnete ihnen ein ärmlicdy geflei- 
deter Wann, dejien graue Haare unordent 
lid iiber das jtarf gerötete, aufgedunjene 
SHelicht berabfielen. Man fonnte bemer- 
ten, dal; er ichwankte, und aud) fein Gruß 
flang wie der eines VBetrunfenen. Den: 
noch eriwiderte der Zubrmann denjelben in 
einem vertraulichen Tone, 

„War das etwa einer eurer AJreunde?“ 
fragte nach einer Weile der Handiwerfsge 
jell. 


„2er Mann da? Der it mem Xebı 
meilter ımd Wohltäter aemweljen,“ entgeg 
nete der andere 


Zeit Wejahrte blidte ibn an, wie einer 
der nicht recht gebört bat 

„2as Icyeint Euch zu wundern,“ nahm 
der Fuhrmann jchnell wieder Wort 
„umd dod) iit es buchitäblid wahr. Der 
Umalicliche weil; jedoch nichts davon. Er 
it mein Sugendgejviele gewejen; Sobann 
tt fein Nufname, Lmniere Eltern wohnten 
Die Arbeit führte uns 
bei ein umd demielben Meilter zufanımen. 
Schon am eriten Morgen fehrte Sobann, 
ebe er an jein Tagqeiverf ging, mit anderen 
Arbeitern in einen Schnapsladen ein; ein 
las Branntwein jollte ihm zum Yrübitiid 
dienen. Ic blieb vor der Tiürre jtehen; je 
doch bald riefen mich alle einitimmig bin 
ein. MlIs ich aber in die Werfitätte und 
sur Arbeit fam, jann ich über dieien Schritt 
weiter nad). Der Preis eines einzigen 
Moraenichlufs beträgt freilich nicht viel, 
dachte ich; allein, täglidy wiederholt, madıt 
eö zwölf Dollars im Sabre. Bei einem 


das 


nebeneinander. 
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Släschen jeden Tag bleibt es aber nicht; 
es fommt jehr bald ein zweites umd drittes 
binzu, wenn nicht noch mehr. Sch be- 
rechnete, was ich mir für diefe Summe an 
guten Kleidern anjchaffen fünnte, um mic 
in anjtändiger Gejellihaft bewegen zu Ddiir 
fen, und an trefflicden Biichern, damit ich 
aud) lernte, wie es in der Welt ausjäbe 
und herginge. Auch fiel mir das Wort des 
weijen Salomo ein: Wo ijt Web? wo it 
Leid? wo ilit ZJanf? wo ijt Klagen? wo 
find Wunden ohne Urjach? wo jind rote 
Augen? Nämlih, wo man beim Wein 
liegt und fommmt auszujaufen, was einge: 
ichenft iit. Dieje Abrechnung und lleber- 
legung iit mein Gliit gewejen. Sch be 
acdıtete die Stimme des Berführers nicht 
weiter und begann gleich zu Anfang, jpar 
fam und fleißig zu fein. Gott bat jein 
(Hedeihen dazıı gegeben und mir zu MWobl 
ftand, Gejundheit, gutem Nufe md einer 
lieben Familie geholfen. Johann aber blieb 
nicht, was er gewejen war, jondern janf 
immer tiefer ımd jtectt mım in bitteriter Ar 
mut, in Schmad und Beradtung. Sein 
Elend iit das Gläscheir Schnaps, das er 
ichon in jeinen jungen Sabren zu jich nabmı, 
während der Grofchen, welchen ich tüqlic, 
eriparen Ffonnte, und mein Beltreben, nad 
Sottes Wort zu leben, den Grumd zu mei 
nem Slücke gelegt bat. 


Arbeiten nad) der Ihr. 


6s fojtete mid) vor längerer ‚Zeit milht 
geringe Miübe, fir einen jiebzehnjäbrigen 
Burichen, fir den ich mich interejlierte, 
eine pajiende Stelle zu finden. Der Be 
trefiende war, wie es jchien, recht tiichtig 
und hatte das Glück, die Stelle zu erbalten, 
um welche ich mich fiir ihn beworben batte. 
Man kann jich alio meine leberrajchung 
und Enttänichung denfen, als er nad) vier 
zehn Tagen erichien, um mich zu bitten, nrich 
vac) einer anderen Stelle für ihn zu 
eben. 

„Was?“ rief ich eritaunt aus, „warm 
hast dir denn deine Stelle verlafien ?“ 

„Weil man mid zu einem Sflaven ma 
chen wollte,“ verjegte er in jcharfem Tone. 

Natürlicy) wollte id das nicht alauben, 
und als ich einige Tage jpäter mit dem be 
treffenden Prinzipal des Ninaben zujam 
mentraf, erfundigte ich mid, meshalb 
Georg feinen Dienit verlafien babe. 

„Er gehörte zu den Yurjchen, die immer 
nur nad) der Uhr arbeiten wollen, und ein 
folder paßt mir nicht,“ war die Antwort. 

„Bas wollen Sie mit dem „Arbeiten 
nad) der Ihr“ jagen?“ fraate ich. 

„Nun, er pflegte mit jeglicher Arbeit 
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aufzubören, jobald er die lIhr jechs oder 
zwölf jchlagen hörte. Da er eine jehr gute 
Hand zum Schreiben bat, hatte id ihn meh- 
rere Gejichäftsbriefe für mid abjchreiben 
lalien. Da iit’s denn vorgefommen, daß 
er um jechs Uhr die Feder aus der Hand 
legte, um am folgenden Morgen den ange- 
iangenen Brief fertig zu jchreiben, obaqleid) 
er in höchitens fin Minuten damit zu Ende 
gewejen wäre. Wenn er zufällig fünf bis 
zehn Minuten vor adt das Kontor er- 
reichte, pflegte er ji, ohne irgend weld)e 
Arbeit anzurühren, müßig binzujegen, bis 
es adjt jhlug. Das ijt es, was ich „Mr: 
beiten nad) der Uhr“ nenne. ch babe 
aber nie einen Arbeiter gefannt, der es 
aus dieje Weife im Leben zu etwas gebradjt 
hat.” 

Ein reiher Wann erzählte mir, er habe 
einmal zwei achtzehnjäbrige Sünglinge in 
feinem Gejchäft gehabt. Kines Tages gab 
er, wie er jagte, beiden etwas zu thun. Ge 
rade als die Uhr jechs jchlug, börte er den 
einen zum anderen jagen: „Somm, Sans, 
es ichlägt jehs. Nimm deinen Hut und 
folge mir.“ 

„Nein,“ gab der andere zurücd, „Diele 
Arbeit mu zuerjt getan werden. In zehn 
Mimıten find wir damit fertig.“ 

„Sewiß nicht,“ verießte der andere, „es 
fallt mir nicht ein, zehn Minuten iiber die 
Zeit zu arbeiten, obne dafür Bergütung 
zu erbalten.“ 

„Du bait wohl vergeiien, daß wir erit 
vorige Woche eine halbe Stunde vor der 


Yeit nad) Haufe geben durften?” fragte 
Hans. 
„Mag jein,” war die Antwort. „Es ilt 


bei umnferem geringen Zohn ja auch nichts 
Velonderes, wenn man bin und wieder eine 
halbe Stunde fchenft. Ich gebe.“ 

Damit aing er, Sans aber rubte nicht, 
che er die angefangene Arbeit fertig batte. 

„sch babe jpäter jtets ein Auge auf die 
beiden Burfchen gebabt,“ fuhr der Erzäbler 
fort, „und babe die Entdefung aemadt, 
dab der eine ein gewohnbeitsmäßiger Da- 
nebengänger geworden ilt. Hans hingegen 
iit Stets zuvderläflig. Er hatte nicht immer 
die Ihr im Sinn, jondern verrichtete willig 
umd freudig die Arbeit, die ich ihm anver 
traute. Wumdern Sie ji) alfo nicht, wenn 
ih Ihnen jchlieglich noch mittheile, daß er 
meine rechte Hand it, während der arme 
Danebengänger faum fein Leben zu friiten 
weih;.“ 

Sei zum Geben jtetS bereit, 

Mib nicht Färglich deine Gaben; 

Denf! — in deinem legten Mleid 

Wirt du feine Tafchen haben. 


Wlennunitifche Bundfcyar 


Gin fleikiger Schüler. 

Augujt war ein jleißiger tnabe. Seine 
Begabung war nicht jehr groß, wohl aber 
jein Eifer und jeine Treue. Das Yernen 
fiel ihm recht jchwer und mandmal, wenn 
andere Knaben aus jeiner Stlajje eine Sadye 
längit begriffen hatten, mußte er jeinen 
Xehrer nocdy einmal um Aufklärung bitten. 
Aber er wollte um jeden Preis etwas ler- 
nen. Darum faufte er jeine freie Zeit 
weislid) aus. Wenn die anderen Stnaben 
draußen jpielten und jprangen, jaß er häu- 
fig drinnen im Schulzimmer, um jeine 
Aufgabe nod) einmal zu wiederholen. Be- 
jonders ernit nahm er es mit feinen Ar- 
beiten, jeit er in der Sonntagjchule vom 
Heilande gehört hatte. Es war ihm Elar 
geworden, dab der Heiland auch ihn lieb 
babe, und daß er auch mit jeinen Schulan- 
gelegenbeiten zu Seiu gehen dürfe. um 
ging es mit der Arbeit viel leichter, da er 
jeine Zuflucht zum Herrn nehmen fonnte, 
aber er arbeitete darum nicht weniger flei- 
Big. 

Und der Heiland jegnete die Treue des 
stnaben reihlih. Als August die Schul 
zeit hinter jich hatte, fan er zu einem tich 
tigen Meijter in die Xehre. Er wurde ein 
fähiger und wohlhabender Gejhäftsmann, 
der deimütig vor dem Angeficht jeines himmt- 
liihen Baters wandelte, feine Arbeiten ge: 
wiiienbaft umd treu ausführte und mit jei- 
nen Mitteln viel Gutes verrichtete. Aber 
mande von jeinen Schulfameraden, die 
viel jchneller und leichter lernten als 
Auguit, wurden fpäter arme Xeute, weil 
jie nicht treu geiwefen waren mit ihren jchö 
nen Gaben umd dem lieben Gott nicht die 
Ehre gegeben batten. 


Hauptmann Holßking. 

Unter den franzöjiihen Truppen, welche 
in Spanien im Sabre 1810 Fümpften, be- 
fand sich befanntlih eine große Zahl 
Deuticher, von denen mur wenige in ihre 
Seimatb zurücdfehrten. 

Einit wurden in einem Städtchen am 
Tajo mehrere befliihe Soldaten meud)- 
lings von einigen fanatischen Einwohnern 
dejielben ermordet, ımd der franzöfiiche 
Seneral befahl, die Stadt zu umringen, 
die Einwohner herauszuführen, die Häu- 
jer anzuzinden und jo ein marnendes 
Erempel zu statuiren. Zur Erefution 
wurden deutiche Soldaten ausgewählt umd 
ein tapferer Offizier, der badiihe Haupt- 
mann v. Solting aus Ettenheim, al® An- 
führer beitimmt. 

Solking fuchte das Mordbrenner-Rom- 
mando abzulehnen, aber er mußte gehor- 


15. Oftober, 


den und marjchierte mit jeinen Soldaten 
ab. Die legte Najt machte das Truppen- 


pifet ın einem Stlojter nicht weit von der 
Stadt, dejien Snjallen durd ihr Fluges 
und menjchenfreundliches Benehmen gegen 
Freunde und Feinde fich bei den verjdie- 
denen Parteien Liebe und große Hod)- 
achtung erworben hatten. Holging machte 
den Abt mit jeinem traurigen Auftrage be- 
fannt und bat ihn zugleicd) dafür zu jorgen, 
da& am anderen Morgen, wenn er vor der 
Stadt anlangen werde, die Weiber und 
Sreije jidy mit ihrer beiten Habe gerettet 
hätten. 

Einige Mönde mit tnechten aus dem 
Klojter eilten nody am Abend nad) der 
Stadt, um die menjchenfreundliche Abjicht 
den Bewohnern mitzuteilen, und als 
Solging mit jeinem Kommando vor der 
Stadt anfam, gab es nichts plündernswer- 
tes mehr in ihr. Nun wird Holz und Stroh 
rings um die Stadt aufgejchüttet, aud) 
einige öffentliche Gebäude niedergerijjen, 
dann laßt er das Feuer anzünden und 
marjicdiert unter den Segenswünjchen der 
Stadtbewohner, welche natürlich jofort ans 
Löjchen gingen, wieder ab, ohne dab nur 
ein einziges Privatgebäude den Flammen 
zum Opfer gefallen wäre. 

Als Holging am Klojter vorbeifam, trat 
ihm der Abt mit Tränen in den Augen 
entgegen, fühte den braven Kriegsmann 
und überreichte ihm ein diamantenes Areuz 
von hohem Wert. Aber die Tat des Haupt- 
manns fonnte bei jo vielen Mitwiffern 
nicht lange verborgen bleiben; der Gene 
ral, ebenfalls ein Deuticher, ließ ihn zu fich 
fommen. 

„Warum baben Sie,“ fragte derfelbe, 
„meinen Auftrag in jo fchonender Weife 
ausgeführt ?“ 

Ruhig antwortete Holging: „Weil ich 
nur umjchuldige Bürger in jener Stadt 
fand, die wenigen Schuldigen waren fchon 
längit entfloben !” 

Da umarmte ihn der General und fagte: 
„Herr Hauptmann, Sie hatten mich recht 
veritanden, ich traute Ihrem edlen Herzen 
dieje Handlungsweife zu!” Holking wurde 
jpäter Oberjt, und das diamantene Areuz 
wird noch heute bei feinen Nacdhfommen als 
ein Andenfen verwahrt ımd von Gefchlecht 
zu Gejchlecht vererbt. 

Die Jugend ift die Zeit der Saat, 

Das Alter ift die Zeit der Ernte: 

Wer jung nicht, was er ijollte, tat, 

3u jpät, zu fpät mit Neu es Iernte, 





Wer jeinen Feinden Gutes tut, 
Der zeigt den größten Edelmut. 
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Vefreit end) von Hämorrhoiden zubanie. 


Gin einfaches Hausmittel iit das Py- 

ramid Pile Nemedy. Schreibt um ein frei 
5 Brobepafet und emipfanget jofortige 
Linderung. 
Wenn Ibr Eu in der Stille&ures Heims 
iiber allen Zweifel überzeugen wollt, dat; 
‘hr die Hämborrhoiden Ichnell vertrei 
ben fönnt, dann jendet unter allen Um 
jtänden den untenitehenden Koupon ein. 

Veidet nicht länger Qualen, wenn or 
durdy Einfendung des Moupons in den 
Stand gejeßt werdet, über den eigenen 
Fall als Richter zu urteilen und Euch zur 
eigenen Befriedigung zu überzeugen, daß 
PBoramid Pyle Nemedy gerade das it, als 
was Taufende von Leidenden e8 gefunden 
haben. 

Wie jehr Ihr auch leiden möget, Shr 
jolltet die großartige und jchnelle 
rung für Sämborrhoiden verjucdhen. Wenn 
Ihr nicht auf unfer Brobepafet zu warten 
wiünjcht, jo gebt zu irgend einem Drugi 
ten und fauft ein Badet für 50 Gent. 

Schift diefen Koupon jofort. 


Linde 


rreipadet lonpon. 
Pyramid Drug Go., 
441 PByramid Plda. Marihall, Mid). 


Senden Sie mir ein freies Probepaf- 
fet des Puyramid Pile Nemedy in einfa- 
diem, ungezeidinetem Privatumidlan. Jdı 
bin willig dasielbe nemäh der Anweilung 
zu nebraudıen. 


MName, 
Straße. 


Stadt. Staat. 





An Srabe feiner Mutter, 


Sn einer größeren Stadt der Salbinjel 
Sfandinavien wurde eines JIages der 
Zobhn einer frommen Mutter in das Ge 
jananis eingeliefert Die zucht 
Grmabniumgen der Eltern waren jcheinbar 
vergeblidy geweien. LOb auch die Gebete 
der Mutter vor Gottes Augen nichts gel 
ten werden? „Ein Sohn jo vieler Gebete 
fann nidt verloren geben.” Dod) das 
Mutterberz brach), es fonnte den Schmerz 
nicht ertragen, das der Sohn als Sträf 
ling im Gefängnis jchmadtete, Man trug 
den Sarg zum Gottesader 


und Die 


zuennonttifiiye Bundidagun 


Sparen Sie Geld und waehlen Sie nach eignem Geschmack 







Rarum dem Verkäufer großen Profit ge 
ben fir Musiwabl Nbres Ofens oder Ran: 
ge? Warum einen von den wenigen fau 


Store 


Dirert to You !% 





fen, weldie ex 
WU Mrten. 
Babrifpreifen. 
Brillante 

SHolzfenerung 





bat? 
Alle von bejter Qualität zu 







Unfer Buch zeigt 


Fradıt 


$5 bis $40 weniger zu zahlen. frei 


Baar oder leichte Abzahlung. 


Außer der Gelderjparnis durch direkte Lieferung und ebrlicher Behandlung halber 
follten Sie einen Salamazoo haben, wenn Zie die neueiten Verbejlerungen in 


Heiz- und Kochöfen mwünjchen 
meter, Batentvämpfer-Stontrolle ujw. 


- Glas Ofentüren in Ranges, Badofenthermo 
Lerlangen Sie Katalog No, 


523. Wit 


fabrizieren eine vollitändige Neihe von Defen, Ranges, Sasöfen und Heizanla> 


gen. Wir haben drei Siataloge. 


Verlangen Sie den, welchen Sie mwiünfchen 


Kalamazoo Stove Company, Mfrs., Kalamazoo, Mid. 
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Was die Ermahnungen der Mutter nicht 
vermocdten, das wirfte die Nadhridyt von 
ihrem Tode. Cs war dem Gefängnispre 
diger nicht jchiwer, diefen jungen Mann zu 
Ehriitus zu führen. Im Glauben erariif 
er das dargebotene Seil und erbielt die 
Vergebung feiner Sinden. 

An dem Entlafiungstage ging er mit 
dem Sefängnisprediger und einigen ande 
ren Berjonen zuerit nach dem Friedhof, um 
den Srabbünel jeiner Mutter aufzuinchen. 
Sm Worbeigeben jagte der wadhtbabend: 
Boliziit: „Es Tieht aus, als wenn eine 
Beränderung mit Sbnen aeicheben tt.“ 
„sa, Gott jei Danf,“ war die furze Ant 
wort. 

Ss dent jtilfen Garten der Todten fielen 
alle auf die Niuiee am Grabe der Mutter, 


Dit vielen Tränen betete umd danfte der 
errettete Singling. Jjuleßt rief er lau 
aus mit Schludizen: „OD Gott, jag’ mer? 


Witter, dal; ihre Gebete erbört jind. 
verlorener Sohn ilt errettet.“ 
beteten alle. Als pie 
(Hebet, Jangen Sie cm 
Tranen in den Augen, 
Salt Du betendr 
denfe an den 


shr 


aufitanden 
Yoblied mit 


ie 
bom 
eine Mutter gebabt, 
Sdymerz und an den 
Stummmer, den fie deinetwegen gebabt bat. 
Dat lich auch das Muge deiner Mutter ge 
ichlofien, es wartet der binmmlische Vater 
auf deine Sermfebr. 


danı 


„Sie Gebete meiner 
Mutter umringen mich wie Berge,“ riej 


einit jemand in VBerzweitlung aus. Gott 
bietet dir heute feine Gnade an. Sage 
mit dem verlorenen Sobhne: „Ich mil 
mich aufmahen und zu meinem Vater 


gehen,“ 


Sagt, er ilt wundervoll. „Ich win 
ihre Sbnen meinen aufrichtigen Dank zu 
jenden,“ jchreibt Frau Nuguita %. Spong 
berg von Yoomis, Nebr. „sorni’3 Alpen: 
fräuter ilt wirflich ein wundervolles Heil 
mittel. Gr bat meine Gejundheit mehr 
als einmal bergeitellt, wenn meine Yungen 
ihiwad; umd wund, und mein Magen au 
5er Ordnung war. Er it mein Nüchalt 
jeit vielen Jahren gewejen.“ 

sorni’s Alpenfräuter it ein Heilmittel, 
zu welden man Wertrauen baben fann. 
Gr verfehlt niemals, Gutes zu tun. Un 
gleih anderen Medizinen iit er nicht in 
Apotbefen zu faufen. Gr wird direft vom 
Yaboratorium dur Spezial-Agenten ge 
liefert, die angeftellt find von den Seritel- 


lern: Dr. Beter Fabrney and Sons GCo,, 
19 25 Zo. Boyne Ave., Chicago, SI. 


linbefangenbheit. 


Der preusiiche Mintiter Serzberg lies; 
einit den Berliner Schubmader Thomas, 
durch gejunde Einfälle md Offenheit be 
fannt, rufen, mm jich Stiefel anmejien au 
lajien. Nachdem der Miniiter eine Be 
ratung über Staatszultände beendet batte, 
tand er Thomas im Nebenzimmer, und da 
die Tür nur angelehnt war, mutmahte er 

was ji auch bald beitätigte dal; 
TIbomas alles gehört habe. „um,“ fragte 
der Miniiter, „was bat Er jich denn dabei 
aedadıt ?“ „sa!“ entgeanete Thomas 
treuberzia, „ich babe nım erjit redht ge 
merft, dab Gott die Welt regiert, denn die 
fönnen’s wohl jchwerlich!“ 
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Lebens Efienz. Unüber- 

Balmett troffen als allgemeines 

Stärfungd- und Blutrei- 

nigungsmittel für ung 

und Alt. Gemacht aus Früchten, Beeren, Nüf- 

fen und Pflanzen. Eine Kur ohne Medizin. 
Preis per Flafche $1.75. 


Dr. Bon Daade, 


1622 N. Galifornia Ave., Chicago, IH, 





Gottes Güte. 





Ein Bater aing eines Abends mit jei 
nen Töchterchen beimwärts. Muf einmal 
fagte die Kleine: „Water, ih will die 


Sterne zählen!“ 
Nach einer 


Tue es!“ erwiderte er. 
Meile hörte er zählen „zwei: 
hundert smweihundertzwanzig ein: 
undmwanzig zweiundwanig — o Vater, 
ic) habe nie gedadıt, da es jo viele find!“ 

Serade jo, 


lieber Zejer, fange an, zähle 





Magenfranfe 


Fort mit den Patentmedizinen! 

Für 2c Stamp gebe ih Euch Auskunft über 
das beite deutiche Magenhausmittel, beffer und 
billiger al3 alle Patentmedizinen. Hunderte 
bon Sranten mwurden fjchon geheilt durch bie» 
fes einfache Mittel. 


RUDOLPH LANDIS 
Evaniton, D., Dept. 621. 





die Wohltaten des Herrn, und bald jeufzt 
dein Herz, aber nicht mit Sorgen, fondern 
voller rende: „Serr, ic wuhjte nicht, das; 
ihrer jo viele iind!“ Wir jind gewöhnlich 
geneigt, die Sitte des Herrn zu mißachten, 
wahrend wir ein jehr qutes Gedächtnis ha 
ben für die Trübjale, Sorgen und Kämpfe 


des Yebens. Wie wird das Herz einit 
laden, wenn Freude und Leid der Erde 
jih als aöttliche Güte entfalten! 


Mein Gott, du bijt und bleibit mein Gott! 
Tas macht mir taufend Freuden, 

E83 fann mich weder Not noch Tod 

Bon deiner Liebe jcheiden. 
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ir Literatur und weitere Auskunft, 
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Ganadifhen Nenierungs-Agent, 
Vountain Lake, Minnejota. 
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Früher erichienene Wandiprüde. 


an z i er i 
\ REU 





No. 438. 
Eine hervorragende Serie. 
Blühende Nofen in zarten Farben, dhromolitho= 


graphijche Ausführung, mit angepretem Rab: 
men in Holzbrand-‘mitation. 


Format 91% x 13. 


4 verfchiedene Texte in Sılberprä-ung. 
Er forget für Euch. 

Cei getreu bi3 an den Tod. 

Gott ı'* getreu. 

4. Er ift unfer Friede. 

(Auch mit enolifchen Terten au haben.) 
Preis: Einzeln 25e. Dukend $2.40 


am 


u — 





No. 8002. 


Wandiprüche mit VBlütenzweigen auf dunflem 


Hintergrund. Terte in Silberprägung. 
Format 8% r 124. 
Texte: 
1. Der Herr ijt mein Hirte, mir wird nichts 


mangeln. 

2. Gott ijt mein Heil, ich bin jicher und fürdh- 
te mich nicht. 

3. ch bin gefommen, daß fie da3 Leben und 
volle Genüge haben. 

4. Ach will die müden Seelen erquiden und 
die Befüimmerten tröjten. 

5. Nefus Ehriftus, geftern ıı. 
auch in Eivigfeit. 

6. Kommet ber zu Mir alle 
und beladen jeid. 

1. Raflet uns Ahn lieben, 
zuerjt geliebet. 

8. Geid fröblih in 
Trübfal, 

Preis: 


heute u. derfelbe 


‚ die ihr mühbfelig 


denn Er bat uns 
Hoffnung, geduldig in 
baltet an am G@ebet. 


Einzeln 250. Dubend $2.40 


No. 450. 
Echte Handmalereien. 
Rormat 734 x 114. 
in feinfter Ausführung. Die Sprüche in mei- 


bem Glanzpapier find fünfterifch in den Karton 
„ineingepreßt. 


Die Sprüche find geeignet zur Verteilung an 
Sonntagsschulslehrer oder Nlonfirmanden. 


. A, 
un Stark. 
SNAHN 


f And 
ic vNAÄDE 


TOJESU. 


nd iR!‘ 





1 ® 
4 verjchiedene Sprüche: 


1. Sei nun ftarf, mein. Sohn, durch die Gnade 
in Ehrifto Sefu. 

2. Gei getreu bis an ben Tod, fo will Jh dir 
die Arone des Lebens geben. 

3. Der Herr behüte deinen Ausgang und Ein- 
gang bon nun an bis in Emigfeit. 

4. Yefus Ehriftus, gejtern und heute, und der- 

felbe auch in Emigfeit. 
(Auch mit englifhen Texten zu haben.) 
Preis: Einzeln 250. Dubend $2.40. 





No. 899. 


Mandiprüche mit Landichaften. 
berprägung. 


Texte in Gil- 


Format 8 x 9%. 
Terte: 


1. Befich! dem Herrn deine Wegel 
2. Der Herr behüte deinen Ausgang und Ein: 
gang. 

Du bift der Gott, der mir Hilft. 

4, Habt nicht lieb die Welt, noch &c. 

5. Herr, zeige mir Deine Wege und I. m. D. 

St. 
6. ch Habe Dich je und je geliebet. 
Meine Zeit ftehet in Deinen Händen. 


8. Gudhet den Herrn, weil Er zu finden ift. 
Einzeln 20e. 


Preis: Dubend $1.80 
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Magen: Kranfe 
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a ® ” 

Fort mit der Patent-Medizin! I R 
Gegen 2:Cent.Stamp gebe id) Euch Auskunft 2 % 


% 
über das beite deutfjhe Magen-Hausmittel, 
beffer und billiger al3 alle Batentmedizinen. 


Nev. Johannes Glaefjer, Dept. 30, 
Milwaufee, Wis. 
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Dentihe Lehrer Bibeln 


IIm den vielen Nachfragen nady einer jchönen deut 
hen Lehrer-Bibel Geniige zu thum, it eine nene Auf: 
lage diejer jo beliebten Bibeln herausgegeben worden 
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Der jchlane Jude. 


DORQ oO 2 
ET L 


o 
ne 


Ein älterer Serr jüdiihen Glaubens 





wird von der Stadt von einem Strold) an- 
gefallen, der ihm mit der Xojung: „Die 
»örje oder das Xeben“, einen Revolver 
vorbält. „Nun,“ jagt der Herr, „wenn id) 
Shnen jhon was geben muß, gebe ich 
Shnen die Börje. Damit mir aber meine 
rau glaubt, day ich angefallen wurds, 
bitte ih Sie, mir hier durch den rechten 
NRocdihoi eine Nugel zu jchießen.“ Der 
Räuber tut dies. „Damit ji’3 mun auch 
jiher alaubt, durd; den linfen auch noch.“ 
Aud) dies aefh'ehbt. „Damit jie's mım 
aud) ganz gewiß glaubt, durd den Not 
ürmel, bitte, auch nod) eine. Auch dazu läfzt 
ji) der Räuber noch herbei. „Nun bitte 
id Sie no), damit meine Frau auch fieht, 
dab ich lebensgefährlich bedroht war, mir 
eine Stugel durdh den Hut zu jchießen.“ 
„ss,“ jagt der Stroldh, „jest habe ich aber 
feine Augel mehr.“ „Nun,“ jagt der 
Sude, „wenn Sie feine Stugel mehr haben, 
befommen Sie auch meine Börje nicht.“ 


Für nenne Lefer! Schidt und einen 
Dollar, und wir fchiden Euch die Rund- 
hau regelmäßig von jekt bis 


1915. 


Sanuar 





Sastatdewan. 
$1000.00 in Gold. 
Der Weltpreis für den beiten Weizen 
auf der Netv Norf Ausitellung gewonnen 
bon einem Farmer in 


Nojthern-Diitrift. 

Wer ji für FSarmland in Sasfatdıe- 
wan interelliert, bitte ums willen zu lafien, 
wir haben über hundert der beiten armen 
auf der Liite. Langham, Aberdeen, Dal- 
meny, Sepburn, Waldheim, Zaird und 
Roithern. 


® %. Siemens n. Co,, 
Roithern, Saskatdjerwan. 
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unnuuunn® 


et 





Dieeinsige Deutfche Lehrer-Bibel 


mweldye einen Anhang von Hilfsmitteln 


bang bejtcht aus einer Konfordanz zur leichten Muffindung einer beliebigen 
Schriftitelle, jowie anderen Hilfsmitteln, verfat von hervorragenden Ge- 
iehrten umd Bibellehrern, nebjt jiebzehn Folorierten Karten. 
ihen Bibelforfcyern dasjelbe geboten, was engliiche Lejer in den englijchen 


Lehrer-Pibeln finden. 


83 1 Mofe 28. 29. 


2. Sondern mach dich auf, und zeuch 
in Mefopotamien zu Bethuelö, deiner 
Mutter Baters, Haus, und nimm bir ein 
MWeib dajelbjt von den Töchtern Labans, 
deiner Mutter Bruders. 8.22,22.23. 24,29. 

3. Aber der * allmächtige Gott jegne 
dich, und mache dich fruchtbar, und 
mehre dich, daß du werbeft ein Haufen 
Dölter; "R.ı7,i. 

4. Und gebe dir den Segen * Abra= 
ey dir und deinem Samen mit bir, 

aß bu bene da3 Land, da du fyremd- 
ling innen bijt, da Gott Abraham ge- 
geben bat. “R.12,2, ff. 
y 5. Aljo fertigte Jiaak den Jakob, baß 
er in* Mejopotamien zog zu Laban, 
Bethuela Sohn, in Syrien, dem Bru- 
ber Rebeftas, jeiner und Ejaus Mutter. 


Tie Probe zeigt die 


Diejelben haben äbnlide Ansitattung wie die fjone- 
nannten engliiden Orford Vibeln. Der Drud it qros 
flar und leicht lesbar, das Bapier guter Qualität, der 
Cinband gefällig md dauerhaft. Paraflelitellen. Srörze 
5% bei 8% Boll. 
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zum Bibeljtudinm entbält. Der An- 







.. 


Hier wird deut- 


(Um 1800 9. v. Chr.) 


hams, deines Vaters, Gott, und Yjaakz 
Gott; * das Land, da du auf Liegejt, will 
ich dir und deinem Samen geben. *#. 48, «. 

14. Und dein Same joll werden, twie 
der Staub auf Erden, und du folljt 
ausgebreitet werden gegen den Abend, 
Morgen, Mitternacht und Mittag; und 
*durch Dich und deinen Eamen jol- 
len alle Gejchlehter auf Erden ge= 
jegnet werden. “1Mof. 12,5. ff. 

15. Und fiehe, Ich bin * mit dir, und 
will dich behüten , wo du hin zeuchit, 
und will dich wieder herbringen in dies 
Land. Denn ich will dich nicht Laffen, 
bis daß ich thue alles, was ich bir 
geredet habe. *gi. 0,2 

16. Da nun Jakob von feinem Schlaf 
aufwachte, fprach er: Gewiklich ift der 
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Bröhe der Echrift 


No. 121%,. Ara. Marocco, Notaoldidnitt, bieniam, nerımdete Eden (iche % 
Abbildung oben). Mataloa-Brei® $3.60. Inier Preis 82.20 E 

No. 122. TDieielbe Ribel in alaer Maroceco Einband, Nrtaoldihnitt. hieniam % 
gerundete Eden, Peder auf der Annenicite des Finbandes. Satalog- % 

Preis $1.80. Unier Preis rar 52.90 s 

Porto 23 Cents. Ri 

Diefe PVibeln find and mit Patent Xnder zu haben fiir 25 Cents ertra “ 
Mdreffiere Beitellungen an “ 

» 

MENNONITE PUBLISHING HOUSE, Scottdale, Pa. % 
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15. Oftober. 


Bitcher für dus chriftliche Haus. 


Jung Stillings Lebensgeididte. 

Von ihm jelbjt erzählt. Neu bearbei 
tete Ausgabe von einem jeiner Iren 
fel. Inn Leinen eleg. gebimden, 288 
Seiten ftarf und mit 5 Bildern auf 
Nunjtdrudpapier. 


Preis nur 70 Gents. 
Stilings Augend, Sünglingsjahre, 
Wanderfchaft, Lehrjahre, häusliches 
Leben und Alter. E3 ift ein interej- 
fantes, Iehrreiches, fittlih und reli- 
giös förderndes Buch. Eine Gefchich- 
te reinen, frommen Gottvertrauens, 
wie e3 fich bewahrte und bewährte in 
eines Mannes Leben, der aus den 
ärmiten, bäuerlichen und Handwerfer- 
Verbältniffen zu mwifjenfchaftlichen, Tis 
terarifchen und amtlichen Ehren jich emporgearbeitet hat. Zugleich auch 
eine Gefchichte der göttlichen Vorfehung. Die Darftellung ift von einer 
Einfalt und Frifche, und wird das Buch durch feine Urfprünglichkeit und 
Naivitat die Herzen reichlich erquiden. Ohne Erbauungsbud der Korm 
nad) zu fein, bejißt es in hohem Grade die Kraft, zu erbauen. 





Bibliihe Naturgeichidhte. 


(Galwer Berl.) Vermehrte Auflage mit 60 folorierten Abbildun- 
gen, vier Tafeln und 60 Holzichnitten. Die in der Heiligen Schrift 
erwähnten Tiere, Pflanzen und Mineralien werden in diefem Werke 
fämtlich befprocdhen und zum Teil in Abbildungen dargeftellt. Der 
BVBibelforfcher findet in diefem Werfe viel Auffhluß. Wuch verdient 
ber Verfaffer Anerlennung durch Vergleihung verfchiedener Schrift- 
ftellen durch welche Klarheit über manches gegeben wird. 

Gebunden 


Der Fürft aus Davids Hauije. 
ober 
Drei Jahre in der heiligen Stadt. 


Eine Sammlung von Briefen, welche Abina, eine Yüdin aus Wler- 
andrien, während ihres Aufenhaltes in Jerufalem zur Zeit des 
Herode3 an ihren Vater, einen reihen Juden in Meghpten, fehrieb, 
und in denen fie ald3 Augenzeugin alle Begebenheiten und munder- 
baren Vorfälle aus dem Leben Jefu von Nazareth berichtet. 


Herausgegeben von 
3%. 9. Ingrahbam 


202 Geiten. DOftav:Rormat. Auf 
bolafreiem Bapier mit 24 Nunjtdrud- 
beilagen auf Runftpapier gedrudt, in 


feiner farbiger Leinwanddede mit 
Soldtitel. 
Y 
Preis: $1.00. MRorto frei. 
Eine Icbensvolle VBergegenmwärtigung 


der Zeit und Umstände, fotwie der per: 
fünlichen Beziehungen Neju zu feiner 
Umgebung während feines dreijähri- 
gen Lchrwirfens, in Gejtalt eines er 
Dachten Briefwechlel3. 





Saat 


und Ernte. 


Erzablungen bon 


Grid Norden, 
(Martha Eitner.) 


2. Auflage. Elcgant 


pe} 


gebunden ir 


farbiger Zeinendede. 


Breis: 75 Cents, 





Borto frei. 


Bilder und Gleidynijie. 


Bon Spurgeon. 2000 der beiten Beifpiele.. Gerade in der Hunft 
der Sluftration war Spurgeon hervorragend. Die Bilder und 
Sleichniffe bilden eine Fundgrube für jeden Prediger und Lehrer. 
Vor allem möchten mir darauf Hinmweifen, daß die meijten diefer 
Beifpiele und Aphorismen bisher in deutfcher Sprache noch nicht 
N BE: WERE. > une eat a ee $1.90 


Das erite Blatt der Bibel. 


Von Better. Woher und wohin? Das erfte Buch Mofes fagt uns, 
woher mir fommen. Die Offenbarung Kobhannes zeigt uns, wohin 
wir gehen. Eine Brofchüre von 56 Geiten ........2.::.. .10 


Das walte Gott. 


Eine Gabe für die hriftliche Nugend. Ein fchönes ilfuftriertes VBüch: 
lein, 614 bei 81% Boll, fartoniert, mit einem bübfchen mehrfarbigen 
Bilde auf ber Vorfeite, 64 Seiten ftarl ..... 2222222222... .20 


Ehriftliches Gedenfbud. 


Lebensmworte ıumd geistliche Liederdichtungen für jeder, Tag des Kah- 
red. SHochelegante Ausstattung mit zahlreichen farbigen chromo 
Iithographifchen Beilagen, Goldjchnitt und Goldtitel. Ein Wunder 
N ONE 90 


Edle Frauen. 


Ehriftliche Frauenbilder oder biographifche Lebensffigzen berühmter 
frommer Frauen. Ein bedeutender Pädagog bemerft mit Recht, 
daß die jichere Zukunft eines Landes von der rechten Charafterbil- 
dung der Nugend abhängt. Ein Hauptmittel, diefes Ziel zu errei- 
chen, beiteht wohl darin, das junge Volk mit gediegenen, echt hrijt 
lichen Lebens-Befchreibungen guter frommer Berfonen zu verfchen. 
sr FEN a an ne A 


Biblische Altertumer. 


Von Ninzler (Ealiwer Verlag.) Ein Werf, da3 auf leik und 
arindliches Studium der Schrift jchließfen läßt. Wie in einer 
Scaßfammer findet fich darin überjichtlich verteilt und mohl geord 
net alles vor, was nur irgend twoiffensmwert ift in Bezug auf die got 
tesdienstlichen, ftaatlichen, bürgerlihen ımd häuslichen Einrichtun 
gen des auserwählten Volles. Mit 83 Abbildungen. Schön ge: 
a © ae ee eure $1.00 
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PENNA,. 








1913 _ 


‚ersabinng. 


Der Leinit. 
Von 


Felicin Buts Glarf. 


Fortiegung. 


Sanet war iwie verwirrt und vermochte 
faum Atem zu jchöpfen, ehe fie ihre Mut 
ter und Schweiter diefer redjeligen und be 
zaubernden Fremden voritellen Fonnte. 
Das Gleichgewicht fand jich aud) gleicy wie 
der, und zwar mit einem gewillen Gefühl 
der HSeiterfeit, als fie die ehrfurdtsvolle 
Schen jah, mit der ihre Mutter zu Yady 
Eger auficdyaute. Frau Yapeers Kopf be 
gann leiie zu Schwimmen. Was mocdte Ya 
dy Eger wohl jein eine Baronin, eine 
Sräafin oder was fir eine Sochgeborene 
irgend welcher Art? Wie muhte man jie 
wohl anreden? Gnädige Dame, oder hör 
te fi) das zu jehr nad) Dienjtbotenmanier 
an? Eine Frau von Takt und Bildung 
trifft in der Negel das Richtige, wenn jie 
ji) ein wenig beiinnt, und Frau Yapeer 
entfchied fich in richtiger Weile, die Dame 
einfach als „Yady Eger“ anzureden. 

„st Zucer gefällig, Frau Yapeer? Zwei 
Stiüfe oder drei? ch nehme drei, denn 
der Kaffee it mir zu bitter und itarf. ch 
alaube, Bater Veroni jagte mir, dai Sie 
von Chicago famen. Ich habe einen Bru 
der, der vor fieben oder at Jahren nad, 
Amerifa ging, Sir John Hamilton. Sie 
erinnern jich wohl nicht, ihn gejehen zu ba 
ben ?* 

„Leider nicht,“ raffite Frau Yapeer jich 
auf zu antworten. „sch erinnere mid) 
nicht, Sir Nohn Hamilton je geiehen zu 
haben.“ 

„Nun, vielleicht fam er nicht nach Ebi 
cago. Er kaufte ji eine Rand) irgendivo 
Sort draußen,“ antwortete jie mit einer 
alitklih angebradter Unbeitimmtbeit. 

„sn Chicago gibt es feine derartigen 
Zandgüter, auch nicht in der unmittelbaren 
Mäbe,“ begann Fay, die jih faum mehr 
zu beberrichen vermochte, und in ihren Au 
gen blitte der Sumor auf. Dod Yady 
Eger hatte ihre Worte nicht mehr vernom 
men. Seine Bewegung von Bater VBeroni 
war ihr entgangen, und als fie wahrnahm, 
wie er im Begriff jtand, das Zimmer zu 
verlafien, entjchuldigte jie fih bei Frau 
Zapeer, veriprady ihr, jie morgen wieder 
zu jehen, und folgte dem Prieiter. 

Als etlihe Minuten jpäter die drei Da 
men durch die Halle gingen, um ihre Zim 
mer aufzuluchen, jahen fie Yady Eger im 
fleinen Bibliothefzimmer. Ihr interellan 
tes Geficht wurde beleuchtet von dem mil 
den eleftrifchen Licht, das auf dem Onyr 
tiichhen jtand. hr gegenüber jaß Pater 
Veroni. Sie waren jo jehr in ihr Ge 


Ulennonitifche Rundregan 


jpräcdh vertieft, als die Lapeers vorüber- 
gingen, dab beide das Naicheln der jeidenen 
Sewänder gar nicht vernahmen. 


Es modte etwa neum Uhr jein am näd 
lien Morgen, als Janet in ein Nebenzim 
mer eintrat, wo fie eine jtille Ede juchte, 
um ihren Baedefer zu ftudieren. Sie woll 
te für heute einen Blan entwerfen, um die 
bauptjählichiten Sehenswürdigfeiten der 
Stadt in Augenfhein zu nehmen. Weber 
raicht trat fie zurücd, denn beim ?Feniter 
tand Pater Veroni im Geipräd mit dem 
Brieiter, der ihn am Bahnhof begrüßt bat- 
te. 

„sch gehe jet hinauf, um es zu holen,“ 
hörte jie ihn jagen. „Ach, Fräulein La 
peer, guten Morgen! Ich hoffe, Sie ba 
ben in Ihrer eriten Nacht in unserer Stadt 
aut gerubt.“ 

„Sehr wohl, danfe jchön!“ 

Bater Beroni trat durdy die Tiire. Plöß 
li) mußte ibn ein anderer Sedanfe ge 
fommen fein, denn er Fehrte wieder zuriicd 
und rief dem Wrieiter, der noch immer 
beim eniter Itand, zu: „Paolo, komm. 
esränlein Yapeer, Sie winjchen unfere Leu 
te und Freunde ebenfo wohl Fennen zu 
lernen tie unfere Ruinen.” Wie sharf 
hatte er ihre Natur erfannt! — „Erlauben 
Sie mir, Ihnen Don Paolo Gregori, Ca 
nonicuns (Stiftsberr) einer unierer beiten 
Kirchen, bier vorzuitellen.“ 

Zum eritenmal in ihrem Zeben fand jich 
Sanet in einer eigentümlichen Lage. Ein 
iunger Serr, ein Brieiter, erivartete ihren 
Sruß, umd fie war ratlos, was fie fagen 
jollte; es wollte ihr fein pallendes Ge 
jpradsthema einfallen. Worüber fpricht 
man überhaupt mit einem Briejter? Ile 
ber Theologie, Theismus, Archäologie 
und was jonit no? Water VBeroni war 
ja mich ein Brieiter und ein Staliener, 
aber er war auch viel älter und nahm im 
mer zuerit das Wort. 

Don Baolo ihien jedoch nicht verlegen 
zu jein, denn er betrachete fie augenichein 
lic) mit neugierigen Augen. Warum un 
terbrach er aber nicht das peinliche Schtwei 
gen? 

„Spredien Sie Engliih?” wagte fie 
endlich in beller Verzweiflung zu fragen. 

„Nein, Mademoifelle. Ich Fann Führe 
Sprache lefen, doch hatte ich nie Gelegen: 
beit, die Aussprache zu lernen. Wenn cs 
Ihnen angenehm it, rede id franzöfiic).) 

In feinem Betragen zeigte jich ein ei 
genartiges Zögern und ein gewwifle Schüd) 
ternbeit, durch die Janet wieder etwas er 
mmutigt wurde, 

(SHlückliherweiie hatte eine franzöjtiche 
Souvdernante fie einjt durd die bermwor 
renen Biade der eitwörter und der ver 
drehten Egenichaftswörter geführt, jo dab 
jie ohne Berlegenheit fi zu unterhalten 
vermochte. Wohl infolge der Tatjadhe, dab 
Don Baolo wenig Bekanntihaft mit Frau 
en batte, da er fein Leben beinahe völlig 
in einem Stloiter und Seminar zugebradt 
hatte, fühlte er fih äußerjt befangen in 
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der Interhaltung mit einem amerifani- 
idien Mädchen. Er jhhaute jie gewilier- 
maben als eine Art Ruriofität an, wie ein 
fremdes Wejen aus einem fremden Land. 
Sie war ja doc eine Bürgerin jener Re- 
publif über dem Meer, aus der die tägli- 
hen Zeitungen jo viele Dinge zu berid)- 
ten hatten. Die Frauen führen dort das 
Regiment, und die Männer lajien ich's 
bitteren Schweii Fojten, um die Herrinnen 
der Schöpfung mit unerihwinglich teuren 
Kleidern zu verjorgen. 

„Mademoijelle iit eine Amerifanerin?“ 
jruq er prüfend, 

„sa. Waren Se jchon je in Amerifa?“ 

„Xeider nicht. Das Glück war mir nod 
nicht jo günftig, Ihrem großen Lande ei 
nen Bejuch abjtatten zu dürfen.“ 

Sanet lächelte mit jenem nationalen 
Stolz, der den Amerifanern bejonders ei 
gen it, der aber bier bald genug zu alle 
fommen jollte. 

„Sroß it Amerifa in jeiner Nusdeh 
mung, in feinen natürlichen Silfsquellen, 
in jeinem ımermeßlichen Reihtum; dod 
Stalien it größer,“ fügte er gelafien bin 
su. „Sein Yand der Erde weit durch alle 
die Nahrbunderte bindurdy eine fo arof- 
artige Geihichte auf. Das Höchite, was 
pKihrerfSder 00 etaoin etaoin etaviness 
der menschliche Geiit auf dem Gebiete dor 
Kumit, Wiflenihhaft und Xiteratur geleiftet 
bat, it bei uns entitanden und von uns 
binausgegangen. Denken Sie an einen 
Michelangelo, Rafael und Dante, und 
jelbjt in der modernen Zeit: Erfinder, 
Entdeder, Gelehrte, Foricher aller Art, die 
meiten von ihnen jind Staliener. Ach, 
wir haben allen Grund, auf unier Boif 
und unjere Gejchichte jtolz zu fein.“ 

Nanet öffnete ftaunend den Mund, jo 
itrömte der begeilterte Nedefluß des PBrie 
iters8 auf fie ein. Er fonnte jedenfalls 
reden, umd das jehr gut. 

„Daran babe ich nie gedadjt, bemerfte 
jie befcheiden, und fie jchämte jich beinade, 
ihm zu geitehen, wie wenig jie eigentlich 
in die römische Geichichte eingeiveiht war. 
Die alten römijden Könige und Saijer 
hatten für fie faum gelebt, jie erijtierten 
in ihrem Gedächtnis nur als Namen, die 
jie ji) einjt mit Mühe eingeprägt hatte. 
Das hätte fie ihm freilihd um alle Welt 
nicht mitgeteilt. Sie hatte vermutet, alle 
Italiener wären wohl wie jene eingewan- 
derten, die in den Vereinigten Staaten in 
den Berg: und SNanalbauten, mit der 
Schaufel in der Sand, auf den Straßen 
der Grofitädte oder auf den Schienmwegen 
der Eifenbahnen beichäftigt waren. Sie 
jab auf einen Blid ihre unverzeihliche Un 
wilienheit ein und errötete vor innerer 
Scham. 


Fortfegung folgt. 





Für nenne Lefer! Schidt uns einen 
Dollar, und wir fhhiden Euch die Nund- 
ihau regelmäßig von jekt bis Nanuar 
1915. 
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Sidjere Genefung durd) das mwunder- 
für Rranfe { wirfende 
Grauthematifche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 


Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der einzig 
echten, reinen Eranthematifhen Heilmittel. 

Dffice und NRefidenz: 3808 Profpect Abe., 
©. €. 

Zetter-Dramwer 396. Gleveland, D. 

Man Hüte fi vor Fälfchungen und faljchen 
Anpreifungen. 





Gleiches für Gleiches. 


Als König Nihard Lömwenherz id) nad) 
dem dritten Sireuzzuge vom Sultan Sala- 
din, deilen Saft er gewejen war, verab- 
ichiedete, fragte er den türfifchen Herricher, 
ob er ihm geitatten wollte, ji) noch eine 
Gunst auszubitten. Der Sultan bejaht, 





PB M. Friejen: 


Die Alt: Evangeliide 
Mennonitiihe 
Brüdericaft. 


in Nufland (1789—1910) im NRah- 
men der Mennonitiichen Ge- 


famtgeidjichte. 


950 Seiten Tert (influf. „VBorrede“ uw.) 
und 89 Seten Nlluftrationen — 171 ein- 
zelne Bilder — auf extra feinem Papier. 
Eleganter Driginaleinband. Preis $3.50, 
Rorto 30 Cents ertra. 

Bon dem Inhalt diejes wichtigen Werks 
it in der Nundiehau mehrfach die Nede 
geweien. Für die meilten NRundichaulejer 
dürfte die Gejchichte der Auswanderung der 
ruhländifchen Mennoniten nad) Amerifa, 
jowie der zweite Teil, der von den Menno- 
niten in Nordamerifa handelt, von bejon- 
derem Ssnterejie fein. Unter den vielen, 
wertvollen Schhriftitiiden, die das Werk ent- 
hält, iit die berühmte Antrittspredigt de3 
Pfarrers Wült hervorzuheben. 

Adrefliere Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


WMennonitifche Bundfichan 


15. Oftober 1913, 


Unter zehn Brankbheiten - 


find e8 neun, deren Urfache einem unreinen Zuftande des Vlutez zus 


aufchreiben ift. 
mittel für derartige Zuftände 


Ein zuverläfjiger Blutreiniger ijt das richtige Heils 


$orni’s 


Alpenkräuter 


findet al3 Blutreinigungsmittel faum feinesgleichen. Er ift über ein 
Sahrhundert im Gebrauch; Tange genug, um feinen Werth zu erpros 


ben. 
Agenten bezogen werben. 


DR. 
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Frage nicht in den Upothefen danad. Kann nur bei Spezials 
Un nähere Auskunft wende man fich an 


PETER FAHRNEY & SONS CO, 
19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 





worauf der König folgenden Wunjch vor- 
bradyte: „Sch möchte, dich, mein Lieber 
Bruder, bitten, du wolleit verhindern, daß 
die in deinem Neiche wohnenden Ehriiten 
ferner noch „Ehriltenhunde” genannt wer- 
den.“ Lachend entgegnete der Sultan: 
„Bern werde ich deinen Wunjdh, aroß- 
mächtiger Bruder, erfüllen; allein du 
mußt dann auch mir eine Gefälligfeit er- 
weifen.“ „Und die wäre?“ fragte der 
König. „Du mußt verbieten, dab binfort 
in deinem Reiche die Hunde „Sultan“ ge 
nannt werden.” 


Gin immer fröhliches Herz. 


Neben dem dien und reichen Stronen- 
wirt wohnte ein armes Weberlein. E3 
hatte wirflich nicht viel, weder an jich, nod) 
um jich, wie jeder jehen Fonnte, war aber 
immer vergnügt und jang Abend um 
Abend mit feiner ganzen FZamilie: „Nıum 
danfet alle Gott.“ Das hatte der Wirt 
oft mit Staunen vernommen und den 


Stopf dazu gejchüttelt, und da er fonjt Fein 
unwirjher Mann war, jo Elopite er einjt 
unjerem Freunde auf die Schulter und 
meinte: „Babt Ihr denn jo viel unferen 
Herrgott zu danfen, daß hr jeden Abend 
ingt: „Nun danfet alle Gott? Euer 
Handwerf wirft wenig ab, und hr -habt 
eine jtarfe Yamilie zu ernähren, da muß 
es doc) fnapp genug bei Euch hergehen.“ 
„sit wohl wahr, Herr Nachbar,” jagte 
der Weber, „aber mit dem Danfen verhält 
es ji) jo: Für das, was wir haben, danken 
wir Gott, weil es ums wohltut, und für 
das, was wir nicht haben, danfen wir Gott, 
weil wir’s nicht brauchen.” 
Starf und feit in Noth und Streit, 
Weich und mild bei fremdem Leid, 
Sriich und warın für alles Schöne, 
Treu und wahr zu jeder Zeit. 


ir nene Leer! Schidt uns einen 
Sollar, und wir fhiden Euch die Nm 
ihau regelmäßig von jegt bi8_ Sanuar 
1915. 
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arum nody länger leiden, wenn fo 
A billig und fiher geholfen werden fann? 
[| Reine Unterfudung, feine Operation. — Schreibe an 


Srauen: Leiden. 
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Dr. Pufhel’8 Frauenfranfheiten-Kur (Female 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
rud, Nervenfhwäche, Entzündung, verkehrte Lagexc., $1 


nn Push:Kuro heilt alle Blut: u, Nervenleiden, Schwäche ıc., $ı. 
@rtältungs: Kur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25c. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliche- ®-+* #i, Schreibe glei. 











